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Hochspannung an der Reichsgrenze
Wie die Brückensprengung verhindert wurde — Flakstellungen auf tschechischer Seite

Be r n h a r d s t h a l, 24. Mai . Die Span,
tmng an der Reichsgrenze hat sich leider
abermals gesteigert,  und zwar vor
allem dadurch, daß die Tschechen ganz offen¬
sichtlich die Grenzsperren verstärken. Es sind
nunmehr die Zollbeamten überall durch
reguläres Militär  und Reservisten
ersetzt worden.

Mit bloßem Auge kann man jenseits des
Thaya - Flusses  auf mährischem Boden
die ausgestellten F l a kst e l l u n g e n und
Maschinengewehrnester erkennen, die vor dem
Waldrande , der sich bis hinter der Grenze
hinzieht, in kurzen Abständen errichtet wor¬
den sind. Ein förmlicher Hügel von Beton
und Stahl  grenzt die Linie ab, über die
noch vor kurzem friedliche arbeitssame
deutsche Bauern schritten, um ihre jenseits
der Grenze gelegenen Felder zu bestellen und
ihr Bieh weiden zu lassen. Um so empörender
mutet daher der Versuch an , die hölzerne
Brücke bei Bernhardsthal zu sprengen, wie
es am Samstag der Fall war . Ta weder die
Brücke noch das Vorgelände den geringsten
strategischen Wert besitzen, bedeutet dieses
tolldreiste Unterfangen , mitten im tiefsten
Frieden, wohlgemerkt von regulären tsche¬
chischen Truppen vermutlich sogar Pionie¬
ren , eine einzige Provokation
gegenüber dem deutschen Grenznachbar.

Deutscher Grenzwachkbeamkererzählt
Einveutig geklärt sind jetzt die Vorgänge an

der Brücke: „Ungefähr gegen zwei Uhr nachmit¬
tags", so berichtete der eine der deutschen Grenz¬
wachbeamten Kegelmann, „als ich auf mei¬
nem Patrouillengang mich in der Mitte der
Brücke befand, machte mich ein Bauer darauf auf¬
merksam, daß sich tschechische Soldaten in auf¬
fälliger Weise unter der Brücke zu schaffen mach¬
ten. Auf diese Nachricht hin rannte ich sofort zur
Brücke. Als die Tschechen meiner ansichtig wur¬
den, kletterten sie wieder rasch auf die Brücke,
um sich auf die tschechische Seite zurückzuziehen.
Ten Letzten von den zehn Mann , den mein An¬
ruf noch erreichte, forderte ich auf, stehen zu blei¬
ben, widrigenfalls ich gezwungen sei, von der
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Als ich den
Anführer der Abteilung um Aufklärung ersuchte,
versuchte dieser in gebrochenem Deutsch. vvrzn-
schwindetn, daß seine Leute auf Anweisung eines
Offiziers nur eine ,U e b n n g' hätten machen
wollen; die Brücke wäre doch neutral . Inzwischen
war auch der Zvllassistent Martin,  der durch
seinen Feldstecher die Vorgänge beobachtet hatte,
herbeigeeilt. Als wir uns anschickten, die Tsche¬
chen zu verhaften, bewaffneten sie sich mit ihren
Gewehren. Der bereits festgenommene tschechische
Nachzügler riß sich los,  ivobei er seine Kappe
verlor.

Tschechische Frechheit
Kurz darauf traf dann Verstärkung von der

deutschen Zollwache ein, die sofort eine gründliche
Untersuchung durchführte. Hierbei fand man unter
jedem Pfeiler der etwa 30 Meter langen Brücke
mit Ekrastt gefüllte Sprengpatronen,  die
vollkommensachverständig angebracht waren und
bei ihrer Entzündung ohne Zweifel das hölzerne
Bauwerk in Atome zerrissen hätten . Nach etwa
einer Stunde erschien an der Brücke ein tsche¬
chischer Gendarmericbeamter , der sogar noch die
Unverfrorenheit  besaß , die inzwischen von
den Deutschen abmontierte Sprengladung von
insgesamt zehn Kilogramm Gewicht zurückzuver¬
langen (!)."

Die Kunde von dem Vorfall verbreitete sich
blitzartig in den Dörfern und Märkten des nie¬
derösterreichischen Gebiets. Schon seit Wochen war
unter der friedlichen deutschen Bauernbevölke¬
rung angesichts der Befestigungen eine starke Be-
unruhigung festznstellen. insbesondere da man
noch Munitionstransporte  der Tschechen
beobachten mußte. In den Unterständen rückten
verstärkte Belegschaften ein, wobei weitgehend
tichechsische Reservisten heranae-waen. wurden.
Brandstifter werden ausgebildet

Geradezu erschütternd  muten die Berichte
sn, die trotz aller Absperrungsmaßnahmen durch
die Tschechen von den Vorgängen jenseits des
Flusses herüberdringen . Unter den dort wohnen¬
den deutschen Bauern verbreiteten Juden und
Tschechen planmäßig Flugblätter,  in denen
von der Bevölkerung verlangt wird , sofort den
Gebrauch der deutschen Sprache zu unterlassen.
Zuverlässig verlautet weiter, daß die tschechischen
Reservisten systematisch für Brandlegungen
v' lcknilt werden, wobei vraktische Hebungen mit

werden, um im Ernst-
Flammen ansgehen zu

Benzinkannen abgehalten
fall deutschen Besitz in
lassen.

Diese Zustände an der Grenze bringen für die
niederösterreichische Bevölkerung schwere wirt¬
schaftliche Schäden  mit sich, ganz ab¬
gesehen von der erbitterten Stimmung , die über
dem ganzen Gebiet lagert.

London und Paris wissen von nichts
In London  dagegen sieht man allen Neber-

grissen zum Trotz die Krise als überstanden an.
Der Korrespondent Reuters in Prag lobt jetzt
Plötzlich die Selbstdisziplin , die bei den Wahlen
vom vergangenen Sonntag in den deutschen Be¬
zirken an den Tag gelegt worden sei. Auch die
Pariser  Presse spricht weiter von einer Ent¬
spannung in der tschechoslowakischen Frage.

RatLoliMilleristatlit nicht fertig!
Prag,  24 . Mai . Das sudetendeutscheTag¬

blatt „Die Zeit " veröffentlicht folgende Mit¬
teilung : „Zu der Stelle in der Rede Chamber-
lains , daß Konrad Henlein zu Verhandlungen
über das Nationalitäten st akut  ein¬
geladen wurde, das am IS. Mai von der
tschechoslowakischen Regierung fertiggestellt
worden sei, erfahren wir : Die Regierung hat
das Nationalitätenstatnt , von dem seit Wochen
im In - und Ausland berichtet wurde, nicht
f e r t i g g c st e l l t. Es wurde auch Konrad
Henlein in der Aussprache am Montag von
Dr . Hodza weder mitgeteilt noch vorgclegt."

Zuäetenäeutscher
Kbgeoräneler überfallen

Die tschechischen Frechheiten gehen weiter
Polizei tut nichts gegen Juden - und

Kommunistendemonstrationen

Prag,  24 . Mai . Wie aus einem amtlichen
Bericht der staatliche» Polizeidirektion in Brüx
ersichtlich ist, wurde am 23. Mai nach 12 Uhr
in Brüx vor dem Stadtamt der Abgeordnete
Ludwig Eich Holz  der Sudetendeutschen
Partei angefallen,  als er einen Bekann¬
ten nach Art der Sudetendeutschcn grüßte.
Diese Tat rief einen Mcnschenauflauf hervor.
Die Polizei nahm zwei Personen fest.

Zu diesem Vorfall schreibt die „Zeit", daß
er sich zu einer Zeit abspielte, als Landespräsi¬
dent Dr . Sobotka in Brüx weilte und bei der
Bczirksbehörde in Anwesenheit des Bezirks¬
hauptmanns und des Polizeidircktors eine
Unterredung mit dem Landesausschuß-Bei-
sitzenden der SDP . Dr . Füßl  hatte und von
diesem über die letzten Zwischenfälle in Brüx
und Umgebung unterrichtet wurde.

Nach einer Meldung des Presseamtes der
Karpathendeutschen Partei hat sich die durch
die jüdischen und kommunistischen Herausfor¬
derungen erregte Stimmung in Preßburg noch
nicht beruhigt. Tagtäglich ereignen sich neue
Zusammenstöße und Änrempelungen von
Deutschen. Am Montag fand in Preßburg ein
trotz des jüdischen Boykotts gut besuchtes Gast¬
spiel der Wiener Exel-Bühne statt. Die Juden
versuchten wieder, Demonstrationen zu insze¬
nieren. Als ein großer Haufen von Juden und
Kommunisten wieder vor das Theater zog und
einzudringen versuchte, wurde Polizei  ein¬
gesetzt, die die Demonstranten zerstreute. Be-
merkenswertevweise nahm die Polizei jedoch
niemanden  fest.

Englische Lüge widerlegt
Prager Abendblätter vom 24. Mai berichten

aus London, daß der Prager Korrespondent des
„Daily Telegraph" erklärt habe, er sei in der
Lage, eine Reihe von Details ans dem Ent¬
wurf des Nationalitätenstatuts mitzuteilen, die
Dr . Hodza Konrad Henlein zur Beratung vor-
geleqt habe. Hierzu stellt das Presseamt der
SDP . fest: Ministerpräsident Dr . Hodza  Hai
Konrad Henlein  anläßlich ihrer Bespre¬
chung am 23. Mai weder den Entwurf des
Nationalitätenstatuts vorgelegt noch Konrad
Henlein mit Einzelheiten seines Inhalts
bekannt gemacht. Der Prager Berichterstatter
des „Daily Telegraph" scheint demnach dar

Opfer einer jener bedauerlichen Mystifi¬
kationen  geworden zu sein, die vor allem in
ihrer Wirkung auf das Ausland dazu geeignet
sind, die ohnedies ernste Lage durch eine unzu¬
treffende Berichterstattung zu verwirren und
zu erschweren.

SDP . hält Fühlung mit Hodza
Konrad Henlein hat Prag wieder verlassen.

Im Sinne , der Verlautbarung vom Montag,
die die Forderung der SDP . nach Wiederher¬
stellung normaler Verhältnisse zum Inhalt hat,
werden die parlamentarischen Vertreter der
SDP . den Kontakt  mit Ministerpräsident
Tr . Hodza und den zuständigen Regierungs-
Mitgliedern aufrechte chatten.

Mainer greifen zur Selbsthilfe
Ti ^ enverlebt cke r >' 8 - ? resss

rp . Warschau, 24. Mai . Wie groß die Empö¬
rung der nkrcnnischen Bevölkerung gegen die
Terrorakte des Kremls ist, geht allein aus der
Tatsache hervor, daß im Laufe von zwei Mona¬

ten 217 sogenannte „Funktionäre der Kommu¬
nistischen Partei " ermordet worden sind. Der
Sekretär des Zentralkomitees der Kommuni¬
stischen Partei der Ukraine, Chrustschew,
hat sogar in einer Versammlung zugegeben,
daß die gegenrevolutionäre Bewegung in den
letzten Monaten in sehr starkem Maße zu¬
genommen habe. Die GPU . hat elf Organi¬
sationen ausgedeckt, die sich nur mit antibolsche-
oistischer Propaganda beschäftigen. Nach
sowjetrussischen amtlichen Mitteilungen sind in
den letzten acht Wochen mebrere tausend Per¬
sonen verhaftet worden.
Able Verleumdung brach zusammen
Ein Rückzieher der brasilianischen Regierung

Berlin , 24. Mai . Tie brasilianische Regie¬
rung hat der brasilianischen Presse ein
Kommunique übermittelt . Darin heißt es:
Ein Teil der brasilianischen Presse hat be¬
hauptet , deutsche Firmen und deutsche Reichs¬
angehörige seien an den revolutionären
Vorgängen des 1l . Mai in Rio de Janeiro,
die den Sturz der Negierung zum Ziele Hatz,
ten beteiligt  gewesen und hätten die
Revolutionäre begünstigt. Abschließend wird
nunmehr von autorisierter Seite amtlich
mitgeteilt , die zuständigen brasilianischen
Behörden besäßen keinerlei Beweise
stir eine derartige Behauptung.

Der Führer ernennt äie Oftmark-Eauleiter
Verfügung über gebietsmäßige Knäerungen in äer Oftmark —

wiener Regierung vereinfacht

Wien,  24 . Mai . Die Stationalsozialistische
Partcikorrespondenz meldet: Der Führer
empfing am Montagnachmittag im Führerba«
zu München in Anwesenheit des Stellvertreters
des Führers der NSDAP ., Pg . Rudolf Hetz,
den Gauleiter Pg . Josef Bürckel  zur Ent¬
gegennahme eines Berichtes über de« Aufbau
der NSDAP , in Oesterreich.

Ter Führer hat folgende Verfügung erlassen:
Mit sofortiger Wirkung ernenne ich zum

Gauleiter : Im Gau Tirol Pg . Hofe r ; im
Gau Salzburg Pg . Rainer ; im Ga«
Obcrdonan Pg . Eigruber ; im Ga«
Niederdonau Pg . Dr . Jury ; im Gan
Wien Pg . Globotschnigg ; im Gan
Kärnten Pg . Klausner ; im Gau
Steiermark Pg . Uiberreither.

M iin  che n, den 22. Mai 1938.
(gez.) Adolf Hitler.

Im Einvernehmen mit dem Stellvertreter
des Führers hat Gauleiter Bürckel folgende
stellvertretenden Gauleiter  ein-
gesetzt. Für den Gau Salzburg Pg . Win¬
ke  r st e i g e r ; für den Gau Oberdonau Pg.
Lisenkolb ; für den Gau Steiermark
Pg. Portschy; für Kärnten  Pg . Kutscher«.

Da Gauleiter Klausner bis zur Beendi¬
gung der Tätigkeit des Reichskommissars für
die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem
Deutschen Reich in Wien tätig ist, wird bis
zu diesem Zeitpunkt der Gau Kärnten vom
stellvertretenden Gauleiter geführt.

Wie die Nationalsozialistische Parteikorre¬
spondenz meldet, hat der Führer gleichzeitig
mit der Ernennung der Gauleiter eine Reihe
von gebietsmäßigen Aenderun,
gen in Oesterreich  verfügt , die sowohl
sür die Parteimäßige wie für die staatliche
Gliederung Gültigkeit haben.

So wird das Bürge nland  dem Gau
Steiermark , der Lungau  ans dem Gebiet
der Landeshauptmannschaft Salzburg eben¬
falls der Steiermark zugeteilt. Dem Gau
Steiermark werden weiter zugeteilt: Die Be¬
zirkshauptmannschaften Wiekier Neustadt,
Nennkirchen sowie Teile der Bezirkshaupt¬
mannschast Bruck a. d. Leitha. Der Gerichts¬
bezirk Aussee (bisher Steiermark) wird dem
Gan Obevdonau(bisherige Bezeichnung: Ober¬
österreich) angegliedert. Osttirol kommt zum
Gan Kärnten . Der Gau Wien erfährt eine
Erweiterung durch Gebiete des Gaues Nieder¬
donau (biHerige Bezeichnung: Niederöstcr-
reich) . So werden zum Gaugebiet Wien die
Gemeinden Fischcunenb, Korneuburg, Kloster-
neuburg, Moedling und Hadersdorf-Weid,
lingau gehören. Drr Landeshauprmannschast

Vorarlberg bleibt bestehen, parteimäßig ist sie
vorerst dem Gau Tirol angegliedert.

Der Stellvertreter des Führers der NS¬
DAP . hat den Parteigenossen Hauptmann
a. D. Leopold  in seinen Stab berufen nntz
mit der Leitung einer Reichsinspeklionbeauf¬
tragt.

Vereinfachung der Landesregierung
Der Reichsstatthalter gab folgende amt¬

liche Verlautbarung bekannt: Der Führer
und Reichskanzler hat sich zu einer weit¬
gehenden Vereinfachung der öster¬
reichischen Landesregierung  ent¬
schlossen und über die neue Zusammensetzung
der Landesregierung folgendermaßen ent¬
schieden:

Ter Reichsstatthalter ist Führer der Lan¬
desregierung . Er leitet gleichzeitig das In¬
nenministerium , dem das Ministerium für
Unterricht und Kultus angegliedert wird
und das künftig den Namen „Ministerium
für innere und kulturelle Angelegenheiten"
trägt . Vertreter des Reichsstatthalters als
Führer der Landesregierung und Innen¬
minister ist Minister Klausner.

Minister Fischboeck  führt neben de«
Handelsministerium das Finanzministerium
in Personalunion . Minister Reinthaler
führt das Landwirtschaftsministerium . Er ist
gleichzeitig Beauftragter für den Ausbau des
Forstwesens . Minister Hueber  führt das
in Liquidation befindliche Justizministerium.

Der Reichsstatthalter hat mit der Leitung
des gesamten Polzeiwesens den Staatssekre¬
tär ft -Briga -deführer Kaltenbrunner,
mit der Leitung sür innere Verwaltung
Staatssekretär ft -Standartenführer Dr.
Wa echter und mit der Leitung der Ab¬
teilung „Erziehung , Nnrerricht und Volks¬
bildung " Professor Dr . Plattner  de-
auftragt.

Aer Führer ehrt die Blutzeuge»
Feierliche Kranzniederlegung in Eger

Prag,  26 . Rai . Heute Mittwoch, de«
25. Mai, finde« m Eger di« Begräbnis-
feierlichkeiten  für die von tschechischen
Polizeiorganen am 21. Mai erschaffenen su¬
detendeutschen Landwirte statt. Im Namen
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler
wird der deutsche Militärattache Oberst
Toussaint  in Begleitung des deutschen
Lustattaches Major Möricke an den Särge»
der Erschossene» je einen Kranz  nieder¬
legen. Alle Vorbereitungenfür eine würdige
Gestaltung der Trauerseierlichkeiten sind ge¬
trosten worden.
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W Mwinow in Prag?
Neue französische Anregungen

xl. Paris , 24. Mai . In diplomatischen
Pariser Kreisen wird das Gerücht verbreitet,
daß sich Litwinoiv - Finke  l ste i n
ivährend der letzten Tage in Prag amgctzal.
len habe. — Ter tschechische Gesandte in
Paris ist ani Tienstagnachinittag nach Prag
abgcreist. In gut unterrichteten Kreisen
nimmt man an . daß er seiner Negierung ver¬
schiedene A nreg  u n g e n der französischen
Negierung nberbringen werde. — König
Georg VI. empfing ani Dienstagabend Pre¬
mierminister Chamberlain  in Audienz.

Wie Reuter erfährt , wird der tschechoilowa.
kische Gesandte in Lvndvn. Pt a sa rvk.  am
Donnerstag nach Prag fahren , um Beneich
über die Stellungnahine Englands zu dem
sudetendeutschen Problem zu unterrichten.

Außenminister Bvnnet empfing am Diens¬
tag Sowjetbotschaster « nri tz. lieber das
Ergebnis der Aussprache wurde keine Mit¬
teilung herausgegeben. In Paris ist man
offensichtlich bestrebt, England nicht durch
die enge Fühlungnahme mit den Sowjets zu
beirren . In diesem Zusammenhang verdient
Hervorgehoben zu werden daß die Nechts-
prefse ihre sensationellen Enthüllungen übec
die Waffen- und Mnnitivnstransvvrte nach
Notspanien vollständig eingestellt hat.

Mag wirb an Vm'vrechungen erinimr
Warschau, 24. Mai. Gegen Mitternacht

traf in Warschau die Abordnung der Slo¬
waken ein, die sich nach Gdingen  begibt,
um dort ihre ans Amerika eintreffenden
Volksgenossen zu begrüßen. Diese aus Ame¬
rika kommenden Slowaken bringen das Ori¬
ginal des Pittsburger Vertrages
mik. in dem die Tschechen den Slowaken
volle Autonomie zugesichert hatten . Ta die
Tschechen auch dieses Abkommen nicht ein-
halten . sehen sich die Slowaken nunmehr ge¬
zwungen . die Urschrift in Prag zu präsentst-
ren . So bedeutet die Einholung diese? Tokn.
mentes für die Slowaken einen wichtigen
Mt , dem entsprechende Vorbereitungen gal¬
ten . Die slowakische Empfangsabordnnng ist
-in der Polnischen Hauptstadt mit großer
Herzlichkeit und Sympathie ausgenommen
worden.

MMmstis GehiA wurde abgesetzt
kx . Warschau, 24. Mai . Wie die Moskauer

Zeitschrift „Sozial lstitscheskaja Sakonnost", das
Organ des sowjetischen Justizkommijsariats . mel¬
det hat die Sänberungswelle nunmehr auch die
höchsten Spitzen der Sauberer selbst, die sowjet-
russischen Staatsanwälte , erreicht. Unter den
Opfern befinden sich die höchsten Beamten der
Staatsanwaltschaft , hier Prokurator genannl.
Dies sind der Staatsanwalt Pruß,  der Gehilfe
Wyschinikis, der höchste Staatsanwalt für Trans-
iportvergehcn, «egal,  und d obersten Staats¬
anwälte des Schwnrzmeergebiets, D r a g n n s k>.
von Lwerdlow > k , L e i m a n n. und des trans¬
kaukasischen Gebiets, Saslawski

Eine boWewWche Bluttat in Polen
Feige rote Wegelagerer morden Rationalgesinnte

I<F. Warschau, 24. Mai . Eine ungeheuerliche
Bluttat verübten kommunistische Verbrecher in der
Wojewodschaft Lemberg an zwei Angehörigen
uationaler Organisationen . Wie „Goniec" aus
Tcmbica meidet, lauerte der Vorsitzende der dor¬
tigen marxistischen Gewerkschaft, Woscik. dem von
einer Familienfeier heimkehrenden Nationaldemo¬
kraten Roczniak mit seinen beiden Brüdern ani
und schoß ihn nieder. Als der zu Boden gestürzte
R. noch Lebenszeichen von sich gab, stieß einer der
bolschewistischen Wegerlagerer ihm ein Messer in
die Brust , Tas zweite Opfer dieser Verbrecher
wurde der Nntionatdemokrat Krzcmicn. Die
Polizei führte nach der Bluttat in der Wohnung
der Kommunisten eine Haussuchung durch und
beschlagnahmte kommunistische Hetzschriften, die in
dem Doppelboden eines Kosters gesunden wurden.

Empörung in Warschau
O i g e o v e r i o !, t Oer X 8 - ? r c>s .? e

pp . Warschau, 25. Mai . In Warschau
herrscht über die Lügenmeldung einiger Lon¬
doner Blätter , die berichteten, daß Außen¬
minister Beck dem Warschauer deutschen
Botschafter Vvn Moltke  erklärte habe. Po¬
len stehe im Falle eines internationalen
Konfliktes auf der Seite Prags,  un¬
geheure Empörung . Bekanntlich hat die War¬
schauer Regierung ihren Londoner Botschaf¬
ter sofort beauftragt , diese unverantwortliche
Falschmeldung zu dementieren. Der deutsche
Botschafter hat nämlich während der letzten
Tage den polnischen Außenminister über¬
haupt nicht gesprochen. In maßgebenden
Warschauer Politischen Kreisen erklärt man,
daß Polen in der sudetendeutschen Frage
unbedingte Neutralität  wahren
werde. Die Bündnispslicht gegenüber Frank,
reich' könne einzig und allein nur dann wirk¬
sam werden, wenn Frankreich unmittelbar
angegriffen werde.

in
Deutsch-schwedisches Verrechnungsabkommen

Der deutsche und der schwedische Regierungs¬
ausschutz haben eine Vereinbarung darüber ge-
«troffen, dah das deutsch-schwedisch« Verrechnung?-
abkommen mit Wirkung vom 1. Juli 1938 ab aus
das Land Oesterreich  ausgedehnt wird.

Grundsteinlegung zum Volkswagenwerk
Die feierliche Grundsteinlegung zum Volks¬

wagenwerk in Fallersleben am Donnerstag.
L6. Mai , von 13bis14Uhr,  wird vom gesam¬
ten deutschen Rundfunk übertragen.

Mittwoch, den 25. Mai 1938

„Kontrolle . . . nach dem willen Frankreichs"
Italienische Kritik an äem Plan äer Freiwilligsn -Zurückziehung

All. Rom, 24. Mai . Die Einzelheiten aus I
dem britisch - französischen Plan
der Wiedererrichtung der Kontrolle in den
Pyrenäen bei gleichzeitiger Zurückziehung
der Freiwilligen aus Spanien , der im
Nichteinmischungskomitee den Mächten vor¬
gelegt werden soll, wirken nicht gerade er.
munternd auf die Meinung , daß das Nicht-
einmischungskomltee das Problem der Inter¬
vention lösen wird . Nach italienischen In¬
formationen sieht der Plan folgendermaßen
aus:

1. Die Untersuchungskommission zwecks
Feststellung der Freiwilligen in Spanien
begibt sich unverzüglich nach Spanien
und nimmt ihre Tätigkeit aus. Gleichzeitig
nehmen die britischen Kontrollbeamten ihre
Tätigkeit an der spanisch-portugiesischen
Grenze wieder auf zwecks Vermeidung voo
Waffenlieferungen von dieser Seite.

2. Vierzehn Tage nach Eintreffen der
llntersuchungskoinmission zwecks Feststellung
der Freiwilligen in Spanien schließt
Frankreich die Pyrenüen -Grenze gegenüber
Sowjetspanien wieder.

3. Dreißig Tage nach Eintreffen der vor¬
benannten Kommission beginnt die Zu¬
rückziehung der Freiwilligen
und zwar auf folgender Grundlage : Zehn¬
tausend Freiwillige werden von der zahlen¬
mäßig schwächeren Partei in Spanien zu-

cückgezogcn bei Zurückziehung einer in die-
sein Verhältnis gesteigerten Zahl der Frei¬
willigen von der anderen , zahlenmäßig stär¬
keren Partei in Spanien.

4. Sollte die Zurückziehung 30 Tage nach
Eintreffen der vvrbenaiinteii Kommission
noch nicht begonnen haben, steht es F r a n k-
reich frei, die Pyrenäen -Grenze für Muni-
tionssendungen zugunsten Barcelonas wie¬
der zu öffnen.

Dieses britisch-französischeProjekt enthält nach
italienischer Beurteilung eine Reitze vvn groben
Unklarheiten,  besonders aber die, daß
Frankreich nach Verstreichen der angesichts von
Barcelona mit Sicherheit zu erwartenden Oppo¬
sition gegenüber der Untersnchnngskommissivn
kurzen Frist vvn einem Monat ganz nach seinem
eigenen Urteil verfügen kann, ob es die Zahl der
zurückgezogenen Freiwilligen als genügend be¬
trachtet, im anderen Fall es ohne weiteres wie-
der die Grenze öffnet. Die Frage , was Frankreich
als „genügend" beurteilt , wird zu ihrer Beant¬
wortung völlig in das Belieben vvn Paris gestellt.
Nach den mit den bolschewisinnssreundlichen
Kreisen Paris ' gemachten Erfahrungen kann jetzt
schon gesagt werden, daß Paris vermutlich die
Zahl der von seiten Nationalspaniens zurückge¬
zogenen Freiwilligen als ungenügend beurteilt,
um möglichst schnell eine im übrigen zweifelhafte
Kontrolle der Pyrenäciigrenze wieder anszuheben.
Es ist dementsprechend kaum zu erwarten , daß
die Mächte mit diesem Projekt einverstanden sein

Sevtsenschmuggler ln Böblingen Maßt
Böblingen, 24. Mai . Der Polizei gelang es

ine Devnenschiebnng zu verhindern . Sie nahm
' ünf Schweizer,  darunter 2 Frauen , f e st, die
legen die Devisenbestimmungen verstoßen hatten.
'S handelt sich um einenBetrag von etwa 3000 RM
Der Kraftwagen , mit dem sie ihre Schmuggler^
reise unternommen hatten , wurde beschlagnahmt.
Sie Verhafteten wurden dem Amtsgericht übe>>
leben.

Sute Obsternte aus der Alb?
Bitz, Kreis Balingen, 24. Mai . Bei einem

Rnndgang im Obstbaugebiet der Bitzer Hoch¬
alb konnte durch Obstbauinlspektor Kiß¬
ling -Balingen zur allgemeinen Befriedi¬
gung die Feststellung gemacht werden, daß
trotz der ungünstigen Witterung , die bis jetzt
auf der Alb herrschte, die Baumblüte
sehr gut steht  und eine gute Ernte zu
erwarten ist-

Fm Streit Eschen
Winterlingen, Kreis Balingen, 24. Mai.

Ter Maler Rudolf Keinath,  der kurz
vor seiner Hochzeit stand und hier seinen
eigenen Hausstand gründen wollte, wurde
in der Nacht zum Montag bei Streitigkeiten
vor der Wirtschaft zmn „Bären " im benach-
barten Straßberg erstochen. Ter Unglück-
liche hatte von einem jungen Burschen aus
Frohnstetten , der inzwischen fcstgen onl¬
ine  n wurde , einen Stich in den Hals
erhalten , wobei u. a. die Halsschlagader ge-
troffen wurde . Man hatte noch versucht,
den Schwerverletzten in das Ebinger Kran-
kenhaus zu transportieren . Ans dem Wege
dorthin starb er jedoch an innerer Vec-

lAübriger erschießt seine Schrvesier
Kettenackcr, Kr. Sigmaringen . 24. Mai.

Dieser Tage war frühmorgens die 14 Jahre
alte Katharine S ch in i d von ihrer Mutter
tot vor dem Bett liegend ausgefunden wor¬
den. Von vornherein war mit irgend einer
Fahrlässigkeit als Todesursache gerechnet
worden. Diese Annahme hat nunmehr durch
die gerichtliche Obduktion der Leiche ihre Be¬
stätigung gesunden. Bei den Vernehmungen
verwickelte sich der zwölfjährige Bruder
Matthäus Schmid  immer mehr in
Widersprüche lind gestand schließlich den
Tod seiner Schwester verschuldet zu haben.
Während die Eltern bei einer Hochzeitsstier
weilten , spielten Matthäus Schmid und seine
L-chwester mit einem Luftgeivehr.  Ter
Junge war der Meinung , es fei nicht gela¬
den und drückte aus nächster Nähe gegen
die Schläfe seiner Schwester ab. Diese ver¬
spürte durch das Eindringen der kleinen
Bleikugel zunächst nur verhältnismäßig ge¬
ringe Schmerzen und die beiden beschlossen,
über den Vorfall zu schweigen. Tas Mäd¬
chen ging dann zu Bett . Ter Tod dürfte
eingeireten lein, als das Mädchen nachts
aufstand , um seinen Durst zu löschen.

Tettnang, 24. Mai . Ter 34 Jahre alle Paul
Steinhäuser  ans Weingarten fuhr mit
feinem fast neuen Personenkraftwagen zwischen
Tettnang und Äreßbronn gegen einen vor ihm
fahrenden Postomnibus , als dieser anhaltco
wollte, um einen Fahrgast aussteigen zu lassen.
Durch den Anprall wurde der Fahrer und
seine beiden Insassen leicht ver¬
letzt,  der Personenwagen dagegen stark
beschädigt. Die Feststellungen der Gendar¬
meriebeamten ergaben, daß Steinhäuser
betrunken war . Er wurde in Haft  genommen.

blutuna.
Bäuerlicher LMungswille

Jnziglofen , Kr. Sigmaringen , 24. Mai . Die
ünfgaven des Bierjahresplans finden überall
nirch die bäuerlichen Genossenschaften eine ziel-
klare Förderung . So hat der hiesige Raiff¬
eisen  v e r e i n innerhalb eines Jahres eine
Obstbaumspritze, eine Biehwaage, eine Stroh-
seilmaschine und nunmehr auch eine Sä¬
maschine beschafft. Weiter ist die Anschaffung
einer SaatgutreinigungSmaschine in Aussicht
genommen. Trotz dieser Anschaffungen schließt
ste Jahresbilanz des Vereins mit einem Ge-
ivuin ab.

Der Liederkranz Plattenhardt  a . d. F.
feierte unter starker Beteiligung der Bevölkerung
sein 70jähriges Bestehen mit einem Festkonzert,
einem Festzug und einem Festsingen: Bürgermei.
ster Flaig wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Dem vor sechs Wochen in Stuttgart bei einem
Verkehrsunfall schwer verletzten Sohn einer Wein-
gärtnerSsamilie in Großheppach.  Kr . Waib¬
lingen. einem aktivem Svm-tler . mußte jetzt ein Bein
abgenommen werden.

In einem Hühnerstall in Ballcndorf,  Kr.
Ulm, hat ein Fuchs SO Hühner getötet: einen Teil
der toten Hühner fand man andern Tags auf
freiem Felde umherliegen.

Im Anwesen des Bauern Georg Seibold in
Bernstadt,  Kr . Ulm. brach aus unbekannter
Ursache ein Brand aus , dem das obere Stockwerk
des Wohn- und Oekonomiegebäudes samt den
Getreidevorräten und Zimmereinrichtungen zum
Opfer fielen.

Der Landwirt Georg Stetter in Wain,  Kr.
Laupheim, mußte eine junge Zuchtkuh notschlach¬
ten. der auf der Weide eine Nadel in das Herz
eingedrungen war.

Ohriftiansen landete in Böblingen
Harter Kampf um

Volksgasmaske auch in Ungarn
Der Landeskommandant für den Luftschutz in

Ungarn , General Fabry,  hat bekanntgegeben,
daß die Arbeiten für die Herstellung einer Volks-
gasmaske abgeschlossen wurden.

Japanische Vorstellungen in London
Das japanische Außenamt erhob in London

Vorstellungen gegen eine Erklärung des britischen
Unterstaatssekretärs Butler , die sich ans die Be-
setzung Amoys durch die Japaner bezog.

Noch immer Unruhen in Mexiko
Nach einer Havas-Meldung aus San Luis Po-

tosi soll es den Anhängern des Generals Cedilla
gelungen sein, die Eisenbahnverbindung zwischen
San Luis und Tampico sowie Guadalcazar . etwa
30 Kilometer nordöstlich von San Luis, zu unter-
brechen.

Volkssront-Kolonialpolitik!
Aus über 50 Tote und fast 200 Verletzte berech¬

net die „Depeche Tiinösienne" die Zahl der Opstr
der blutigen Zwischenfälle, die sich von: F .-'-.üar
1937 bis zum April 1935 in Tunis abgespielt
haben.

KöNkMlLmLr- M der Autobahn
Gauner erteilt „gebührenpflichtige

Verwarnungen"
Oigeodericbt ciee X8 - preLss

r. Weimar, 24. Mai . Eine tolle Köpenickiade
hat sich der 24 Jahre alte Werner Schwarz
aus Zella-Mehlis geleistet. In einen blauen
Monteuranzug gekleidet und mit einer roten
Signalflagge bewaffnet, brachte er auf der
R e i chs a u t o b a h n st r e cke Nürnberg
— Leipzig  in zahlreichen Fällen vorüber-
fahrende Kraftfahrzeuge zum Halten, um sich
den Fahrern als Reichsautobahnbeamter vor-
znstellen und sie wegen irgendeines angeblichen
Verstoßes gegen die Fahrordnnng „gebüh¬
renpflichtig zu verwarnen ". Die
eingenommenenStrafgelder steckte der Gauner , s
der die angehaltenen Kraftfahrer durch sein i
sicheres Auftreten so erfolgreich zu täuschen !
verstand, daß sie sogar häufig seinem Ersuchen, >
ihn eine Strecke weit mitznnehmen, Folge '
leisteten, natürlich in die eigene Tasche. Jetzt
ist er in der Nähe der Reichsautobahnkrenzung
Hermsdorf in Thüringen verhaftet  und
dem Gericht zur Bestrafung zugeführt worden.

Vit LaMOauMM MiM
Im Nahmen des Wvhmiiigsbnuprvgrmmn ? er¬

stellt die Stuttgartec Siedlnngsgestlpchast m. b. H,
an der Föhrichüraße io Fenerbach und an der
Walckerstraße m Bad Eanmtatt rund l8n
A r b e i t e r iv o h n st ä t t e n . die neben der
Küche vier Zimmer umfassen und die noch im
Lause dieses Jahre ? teriiggestellt werden.

Am Himmelfahrtsfest veranstaltet das Pla¬
netarium  wieder einen „billigen Tag"
mit stark ermäßigten Eintrittspreis . Vorführun¬
gen: 16 Uhr: „Umschau am Sternenhimmel " und
18 Uhr: „Mondscheinpartie im Planetarium ."

KeW-Exylsjion- ein Toter
Oberlenningen . 24, Mai , Gestern nachmittag er-

eignete sich im Keßelhaus der Papierfabrik
S ch e » s e I e n eine Explosion, die da¬
durch hervorgerufen wurde, daß ein Arbeiter
leichtsinnig eine geringe Menge Waschbenzol, das
er zum Ausspülen eines Eimers mit Oelrückstän-
den verwendet hatte, in den Kohlenschacht aus¬
goß. Die mit Waschbenzol benetzten Kohlen
kamen in die Kohlenzuführungsrinne zum Kessel,
in der sich die Benzoldämpfe vermutlich entzün-
deten. eine Explosion verursachten. Leider wurde
bei dem Unglück der Heizer Georg Rau , ein seit
vielen Jahren bewährter Arbeitskamerad , tödlich
verletzt. Einige weitere Personen , die anläßlich
einer Besichtigung der Fabrik das Keßelhaus un¬
mittelbar vor der Explosion betreten hatten, wur¬
den glücklicherweisenur leicht verletzt. Der Be¬
trieb erlitt keine Unterbrechung.

Stuttgart , 25. Mai . Während der Norden
und besonders der Nordosten Deutschlands

» unsere Flieger mit gutem Wetter empfing
! und es den erfolgreichsten unter ihnen er-
- möglichste, zahlreiche Wertungsplätze anzu-
s fliegen, verharrte der Süden und Teile
! Mitteldeutschlands in seiner regnerischen
l und böigen Wetterlage . Trotzdem war der
: gestrige Tag in Böblingen  und aus den
j Wertungsplätzen Heilbronn  und Teck
i der lebhafteste. Nicht weniger als 51 Maschi-
! nen aller NSFK .-Gruppen landeten und
i starteten wieder in Böblingen . Dazue kam an
! diesem Tag ein besonders reger Verkehr von
s Lusthansa-Maschinen, so daß die Motoren
s -ast unaufhörlich dröhnten  und

der Himmel fast stets mit Flugzeugen aller
Typen und Größen belebt war.

Unter den Deutschland-Fliegern , welche in
Böblingen kurze Rast machten, befand sich
auch der K o r p s s ü h r e r , um dort die
Orteraufgabe mitznnehmen. Seine Maschine
landete kurz und flog nach den Wertungs-
Plätzen Heilbronn und Segelflugschule Teck.
Wie wir erfahren , hat sich der Korpsführer
lobend über die dortige Organisation des
Deutschlandfluges ausgesprochen. Auch der
Führer der NSFK .-GruPPe 2, Gruppenfüh¬
rer Fr obren,  landete zu kurzem Ausent-
halt in Böblingen.

Gegen Mittag klärte sich das Wetter etwas
auf, so daß wenigstens im Umkreis des Grup¬
pengebiets eine Anzahl Wertungsplätze offen
waren. Fast alle Maschinen, die Böblingen an¬
slogen, versuchten nach Konstanz zu kommen,
mußten aber meist wegen Gewitter¬
störungen  große Umwege machen oder ihr
Vorhaben ganz aufgeben. Auch hier zeigte es
lick, wieder einmal , wieviel oft bei großen

die werlungsplätze

! Flieger-Wettbewerben vom Glück abhängt.
" Diejenigen Teilnehmer nämlich, welche am

Vormittag sofort nach Aufhebung der OBJ.
um 10.50 Uhr starteten, kamen nicht durch und
verloren 30 Punkte, während die später Gestar.
teten den Wertungsplatz Teck und Heilbronn
mitnehmen konnten. Zu diesen Glücklichen
gehörte auch der Verbandsführer des Gruppen¬
verbandes, Obersturmführer Kopp,  der als
erster am gestrigen Tag diese 30 Punkte gewin¬
nen konnte. Kopp ist es gestern gelungen, auf
der ganzen Rheinebene bis Aachen sämtliche
Wertungsplätze anzufliegen. Obersturmführer
Schmidt  seines Verbandes hat, von schönem
Wetter begünstigt, ganz Ostpreußen abgeslo-
gen, während Obersturmführer Keidel  in¬
zwischen sämtliche schlesischen Wertungsplätze
anflog. Auch Verbandsführer Scharführer
Hasenmayer  gelang es, bisher sehr günstig
abzuschneiden, allerdings konnte er, wie so viele
st' er Kameraden, seine Absicht, Freiburg an-
znfliegen, nicht durchführen. Nach wie vor war
nn Schwarzwald  das Wetter besonders
bockig und blieb für die meisten Wertungs¬
plätze gesperrt. Dasselbe gilt für ganz Ober¬
bayern und Franken. Auch die Bodensee-Wer-
tungsplatze, vor allem Kempten, blieben fast
den ganzen gestrigen Tag gesperrt.

Stuttgart , 24. Mai . (Flugverkehr
nach  F r i e d r i chs h a s e n.) Ab 1. Juni
wird die Strecke Stuttgart -Friedrichshasen
und zurück wieder beflogen. Der Flugpreis
wurde im Vergleich zum Vorjahr erheblich
herabgesetzt:  er beträgt jetzt für den ein-
fachen Flug 12 (bisher 18) RM. und 21.60
(bisher 32.40) RM . für Hin- und Rückflug.
Die Strecke wird bis zum 15. September
durchgesührt. '
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Oie well in wenigen Zeilen
Erpresser lauschte im Sprechzimmer
Mit der Kamera hinter Instrumentenschrank

Ligen bei - lebt Oer k48 - pres5S
Ko. Bielefeld, 23. Mai . Vor der hiesigen

Strafkammer wurde in mehrtägiger Ver¬
handlung eine wohl einzigartig dastehende
Erpressergeschichte verhandelt . Ihre Moral
heißt: Wer nicht den Mut hat . Erpresser so¬
fort der Polizei zu übergeben, muß damit
rechnen, daß er bis aufs Hemd ausgezogen
wird! Im vorliegenden Fall wurde der Er¬
presser. der den Arzt heimlich bei der
Sprechstunde  photographiert
hatte und anfangs dafür 15 000 RM . erhielt,
vom Gericht zu zwei Jahren , sechs Monaten
und zwei Wochen Gefängnis  verurteilt.

Ein Arzt in Herford hatte ein nicht ganz
einwandfreies Verhältnis mit einer Frau,
die ihn häufig in der Sprechstunde besuchte.
Sein Kraftfahrer , der 28jährige Erich H n ie-
mann  aus Eilshausen merkte es und be¬
saß die Frechheit, sich während der Besuche
der Frau in das Sprechzimmer zu schleichen.
Er versteckte sich hinter dem Instrumenten-
schrank, dessen Rückwand er angebohrt hatte,
und beobachtete von hier aus die Intimi¬
täten. die er sogar mit dem Photoapparat
des Arztes zu photographieren versuchte,
lieber seine „Beobachungen" führte er genau
Buch und als es im Herbst 1937 zur Lötung
des Arbeitsverhältnisses kam. zeigte Huse-
mann seinem Ehef das „Belastungsmate¬
rial ". Der Arzt wollte jeden Skandal ver¬
meiden und ließ sich in Verhandlungen mit
dem Erpresser, der zunächst ein ., Dar¬
lehe  n " von 25 000 bis 30 000 RM. forderte,
ein. Schließlich einigte man sich auf die
Zahlung von 15 000 RM .. wofür Husemann
sein ..Material " auslieferte.

Husemann gab sich mit diesem „Erfolg"
nicht zufrieden. Er hatte sich mit dem
32jährigen Wilhelm H ö p p n e r in Verbin¬
dung gesetzt und eines Tages bekam der Arzt
von HöPPner ein Schreiben in dem er um
Hergabe eines „Darlehens " in Höhe von
30 000 RM. angegangen wurde . Jetzt merkte
auch der Erpreßte , daß es sich um eine
Schraube o tun e Ende  handelte . Er
ging zu seinem Rechtsanwalt und nun drehte
sich das Blatt . Ter Erpresser wurde ausge-
''ordert . schleunigst die 15 000 RM . zurück-
zuznhlen. Er rückte 2850 NM. wieder her¬
aus . Husemann hatte aber bereits bei der
ersten Erpressung einen Helfers besser,
den 35sährigen Rudolf Nolle. Als das Geld
nun zurückgegeben werden sollte erboste sich
der Vater  des Rolle und glaubte , mit
Drohungen die Rückzahlung verhindern zu
können. Er erreichte nur . daß die Angelegen¬
heit der Polizei übergeben wurde . Husemann
wurde mitsamt seinen drei Helfershelfern
verhaftet.

Zur Abschreckung iür andre Erpresser
forderte der Staatsanwalt exempla-
rische Strafen.  Das Urteil lautete
wegen gemeinschaftlicher Erpressung gegen
Husemann auf zwei Jahre , sechs Monate und
zwei Wochen Gefängnis , gegen den erheblich
vorbestraften HöPPner auf drei Jahre Ge¬
fängnis und drei Jahre Ehrverlust , gegen
Nolte sun. auf ein Jahr drei Monate Ge¬
fängnis . Der Vater Nolte wurde mangels
ausreichender Beweise sreigesprochen.

Rote MMMer MeurteM
Hungerblockade sollte für den Kommunismus

werben
Warschau, 23. Mai. Ein riesiger Konunn-

nistenprozeß wurde in Rowne (Wolhynien)

abgeschlossen, wo sich 35 Ukrainer und Ju¬
den wegen Zugehörigkeit zur Kommunisti¬
schen Partei der Westukraine und wegen
terroristischer Maßnahmen zu verantworten
hatten . Ten Angeklagten wurde nachgewie¬
sen. daß sie die Bevölkerung der Stadt Wlod»
zimierz durch eine Hungerblockade  für
ihre Ziele zu gewinnen versucht hatten.
Bauern , die trotz dieses kommunistischen
Blockadebeschlusses Lebensmittel in die Stadt
brachten, wurden schärsstens bestraft. Die
Kommunisten vernichteten dann die Aecker.
ja in einzelnen Zullen ließen sie die Scheu¬
nen und Ställe , ia sogar ganze Wirtschaften
in Flammen  anfgehen.

Die drei Rädelsführer der kommunistischen
Verbrecher, unter denen sich eine Jüdin be¬
findet, erhielten je 12 Jahre Zucht¬
haus.  27 weitere Angeklagte wurden zu
Zuchthausstrafen zwischen zwei und neun
Jahren verurteilt.

Malerjuden„förderten Talente
Ausplünderung am laufenden Band
L i g e n b e r 1c b t cler öi8 - ? res .<; s

Wien, 23. Mai. In die Methoden skrupel¬
loser Ausbeutung unerfahrener junger
Schauspieler , die ' von den Wiener Theater-
juben in der Aera Schuschnigg angewandt
wurden , gab eine Gerichtsverhandlung in
Wien Einblick. Angeklagt war der j ü d i s che
Opernsänger Wilhelm,  der gemein¬
sam mit dem übelberüchtigten Stadttheater-
oirektor Asch - Sande  n, selbstverständlich
gleichfalls ein Jude , einer^ ungen Sängerin
nach und nach viele Tausend Schilling ab-
gegaunert hat . Das junge Mädchen, von
Wilhelm völlig unzulänglich ausgebildet , er¬
hielt von dessen Freund Sunden , obwohl es
noch keinen Zulassungsschein hatte , großzügig
ein Engagement mit 600 Schilling Monats-
gage. Als bescheidene Gegenleistung für diese
Gefälligkeit verlangte der Herr Theater-
direktvr ein Darlehen  von 5000 Schil¬
ling. die durch die Gagen der angehenden
Künstlerin abgegolten werden sollten. Tie
5000 Schilling wurden gutgläubig gezahlt.
Aber damit war das Geschäft für die beiden
Juden noch nicht erledigt. Man entdeckte
Plötzlich das Fehlen der Zulassun  g. und
Wilhelm bot sich hilfsbereit an . diese Schwie¬
rigkeit mit Hilfe einer „außerordentlichen
Prüfung " zu beheben. Das kostete natürlich
eine Kleinigkeit! Die Sängerin bezahlte nach
und nach beträchtliche Summen an den Ha¬
lunken, natürlich ohne baß sie die verspro¬
chene Zulassung bekam. In der Verhandlung
-versuchte Wilhelm die gcklize Schuld aus sei¬
nen Rassegenossen Sauden zu schieben, der
inzwischen längst das Weite gesucht hat.
hatte damit aber wenig Glück: er wurde z u
sechs Monaten verschärften Ker¬
kers  verurteilt . Gegen Sauden wurde am
gleichen Tage die Klage von 19 Mu¬
sikern  des Stadttheaters verhandelt , die
der geschäftstüchtige Kunstjude um nicht
weniger als 26 000 Schilling Honorare ge¬
prellt hat.

WMe Almzeuge
Md im deutschlandjlttg?

Seit Sonntag brausen 390 Flugzeuge über
Deutschland im Wettbewerb um den Sieg des
Deutschlandfluges . Zwei Baumuster herrschen im
Wettbewerb vor . Zunächst die bisher in jedem
Deutschlandflug siegreich gewesenen bekannten
Klern  ms . Es fliegen diesmal die in allen Welt¬
teilen bewährte Kl 25, die Kl 35 und die aller-
neueste Kl 35 d, mit der auch der Korpsführer
Christiansen und seine Kette am Wettbewerb teil'

Dalucge kündigt Neuorganisation des Feuerlöschwesens an.
^ Auf unserem Bild sieht man den Vorbeimarsch von 1000 Feuerwehrmännern , die erstmalig
> iw. militärischen Verband vor General Daluege vorbeimarschierten. iScherl Brlderdienst -M .s

Künstliche Panikstimmung der tschechischenb-renzbchördcn
Dis unsinnigen und völlig unbegründeten Maßnahmen , die die tschechischen Behörden gegen
die Sudetendeutscheir unternommen haben , zeichnen sich auch an der deutsch-tschechoslowakischen
Grenze ab. Den durch rote Provokateure aufgepuischten tschechischen Grenzorganen genügten die
Schlagbäume nicht mehr , sondern sie verstärktendie Grenzsperre , io wie es bei Seifhennersdors
der Fall war , durch umgestürzte Wagen , um dadurch den Verkehr zu behindern . Im Vor¬
dergrund sieht man den tschechischen Erenzpsaht , weiter hinten das . tschechische Zollhaus.

lScherl -Vilderdienst -M .)

nehmen. Es sind also insgesamt 15 ? >
Klemms  im Wettbewerb . Während die Kl 3c
der Wettbewerbsgruppe 1 angehören , fliegen dii
.Kl. 35 in Gruppe 3 (da sie 180 Kilometer Reise¬
geschwindigkeit besitzen, gegen 135 der Kl. 25) unl
die Kl. 35 b mit dem 100 PS .-HirtH-Motor HM
504 in Gruppe 4, wegen der höchsten Reisege¬
schwindigkeit von 190. Diele wird noch erreicht
von der Kette der Messers chmitt  M 35
ebenfalls ein Tiefdecker und ausgerüstet mit dem
Siemens Sh . 14:100 PS .-Motor sowie dem
neuen Muster der Arado  A 79. die mit dem
100-P « .-Hirth -HM . -504 ausgerüstet sind.

" ^ v ""

r- i

LS

Aus dem historischen Boden des Annaberges
in Oberschlesien, wurde am Sonntag in Gegen¬
wart des Gauleiters und OberpräsidentenWag¬
ner. sowie vieler Ehrengäste von Partei . Staat
und Wehrmacht das vom Volksbund Deutsche

Die Feierstunde ans dem Annaberg
Kriegsgräberfllrsorgeerrichtete Ehrenmal für alle
deutschen Freikorpskämpfereingeweiht. Auf un¬
serem Vild sieht man Gauleiter Oberpräfident
Joses Wagner auf der „Feierstätte der Schlesier",
die unterhalb des Ehrenmals, das man im Hin-

, tergrund ans der Höhe des Berges sieht, er¬
richtet und mit der Weihestätte zugleich ihrer
Bestimmung übergeben wurde.

(Scherl Bilderdienst-M.)

Der Gruppe 2 gehört der bekannte Doppel-
deckcr. „- tieglitz " von Focke-Wulf , FW . 44 an. di«
eme Reisegeschwindigkeit von 165 Stundenkilome-
ter entwickelt : vom ..Stieglitz " liegen 195 Stück
rm Wettbewerb . Weiter fliegen in Gruppe 2 die
von unserem schwäbischen Landsmann Hstnkel ge¬
bauten Heinkel „Kadett" He 72.  ebenfalls ein
Doppeldecker und mit Sh . 14 a ausgerüstet unk
165 Stundenkilometer Reisegeschwindigkeit . Als
weiterer Doppeldecker liegt in Gruppe 2 im Wett-
bewerb der Bücker „Iirngmann " Bü 131b,
ausgerüstet mit dem Hirth HM . 504-Motor.

Wir haben also mit den 153 Klemm-Flugzeugen
noch 168 HirtH-Motoren in dem Wettbewerb. Da
alle Flugzeuge von ausgesuchten Fliegern geführt
werden, wird es bei der riesenhaften Beteiligung
diesmal ein äußerst harter Wettkampf werden.

Zs WS neue Wohnungen
Von gemeinnützigen Bauunternehmen erstellt

Friedrichshafen. 23. Mai. Im Zeppelin-
2aalbau fand der 27 . Verbandstag
der Württ . Wohnungsunterneh-
men  statt . Der Verbandsleiter . Oberrech¬
nungsrat Bühle  r -Stnttgart , teilte im Ge¬
schäftsbericht für 1937 mit . daß die 131 würr-
tenrbergischcn Wohnungsunternehmen im
vergangenen Jahre 2118 Wohnungen neu er-
stellt haben, davon 795 in Ein- und Zwei¬
familienhäusern und 51l Siedlerstellen ; am
1. Januar 1938 befanden sich noch 1274
Wohnungen (729 in Ein- und Zweifamilien¬
häusern und 323 Siedlerstellen ) im Ban.
Insgesamt haben die heute noch besehenden
württembergischen gemeinnützigen Woh¬
nungsunternehmen bis zum 31. Dezember
1937 annähernd 30 000 Wohnungen gebaut,
davon rund 10 000 in Ein- und Zweifamil-
lienhäusern und rund 20 000 Siedlerstellen.
Die neuen Bestimmungen über die Förde¬
rung der Kleinsiedlungen ermöglichen es.
auch in Württemberg die Erstellung solcher
Kleinsiedlungen mehr zu fördern . In der
Schlußansprache gab der Reichsverbands¬
leiter , Präsident Tr . Brecht - Berlin , all¬
gemeine Richtlinien für die Tätigkeit der
Wohnungsunternehmen . Der Einsatz der
Württ . Wohnungsunternehmen könne für
das ganze Reich als vorbildlich angesehen,
werden ; Württemberg stehe in der Schaf¬
fung von genügend großen und qualitativ
guten Wohnungen prozentual an der Spitze
woran die Baugenossenschaften besonders
stark beteilig! seien.
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Ztarace , Mussolinis getreuer
Mitkämpfer

Der Mann , der den „Tag der Solidarität mit
Spanien " organisiert

Stiidte -Eroberer im Abessinien-Krieg
G? war in den beißen Anpnstivvchen de? vorigen

Jciyrc?, da berief der Duce seine Minister
„nd Vertranten an die Külte vvn Syrnkn? nnd
eeranitaltete ein Wettschwimmen.  Sieger
wurde Acyille S t a r a e e, Generalsekretär der
Faschistischen Partei Italien ?. — Man stelle sich
einmal vor . welche Tragigrote -:-kc e? gegeben hätte,
wenn etwa Herr Blum ans die Idee gekommen
wäre , seine Minister Zn einem Wettschwimmen an-
treten Zn lassen. Die Welt hätte für Monate ein
Thema Zum Lachen gehabt.

Großvater mit 34 Jahren
Ta ? Photo , da? den glücklichen Sieger de?

Schwimmwettbewerb? im Badetrikot zeigt, ist
eines der wenigen private » Dokumente, die es
von Starace gibt. Sonst weiß der Generalsekre¬
tär der FaschistischenPartei über die Tinge de?
privaten Leben?, über seine Passionen auch den
geschicktesten nnd betrenndetsten Fonrnalisten
gegenüber zu schweigen. Der schlanke, schmale,
vitale , sportlich durchtrainierte Mann mit dem
streng klassischen Prosit , dessen schmale zusammen,
gepreßte Lippen nur selten ein Lächeln umspielen,
wird immer für jünger gehalten als er ist. 1989
in Gallipvli geboren, war der damals viernnd-
areißigjährige F ü hrcr der S chw a rzhe  in -
den Vvn  V c n e t i e » nnd der ilomuiandant
dieser faschistischenEinheiten beim Marsch ans
Rein bereit? Großvater.

Als Feldherr im abessinischen Krieg
Schon beim saschistische» Kongreß in Nom im

Fahre 1k>21 gehörte Starace als Vizeiekretär der
Partei zu den wichtiaiten Mitarbeitern Musso¬
linis . Schon vor der Machtergreifung war sein
Einfluß außerordentlich. Dieser Viniluß hat sich
von Jahr zu Jahr verstärkt. Al? er Ende 1?Ü1
zum Generalsekretär der Partei ernannt wurde,
hatte er sich bereit? als Kriegsteilnehmer , als
alter Faschist bewährt. Nicht nmionst trägt er
auf der schmalen athletischen Brust eine große
Neihe hoher Orden. Heute ist er General¬
leutnant.  Sekretär des Großen Faschistischen
RateS. Präsident de? Bundes der Reserveoffiziere
und des italienischen Olympischen Komitees.

Doch den höchsten Ruhm erntete der Soldat
und Faschist im abessinischenKrieg. Sofort eilte
er zu den Fahnen . Er leitete von Mürz bis Mai
1936 als General den Marsch auf  G v n d a r.
Er hat über diese kriegerischen Erlebnisse ein
packendes Buch veröffentlicht. Tie Feldzeichen
keiner Formation legte er nach Rückkehr in die
-Heimat in die Hände Mussolinis . Heute stehen sie
im Parteihans , un Palazzo Littoriv , und werden
bei feierlichen Anlässen gehißt.

Staraces Machtbereich
Vielfältig ist das Arbeitsgebiet  und der

Aufgabenkrei? Starace ?. Er reicht vom Wirt-
schriftlichen zum Repräsentativen vom Kulturellen
zum Organisatorischen. Al? die Geister Liga die
Wirtschaftssanklionen verhängte, regelte Starace
un Auftrag der Partei da? Angebot und die
illachsrage. Er icnte die Höchstpreise fest und
kontrollierte selbst aus Wochenmärkten ob diese
Verordnungen auch innegehalten wurden.

Das Verordnungsblatt Staraccs beschäftigt sich
«nit vielen Fragen , die Außenstehenden unwichtig
erscheinen mögen und die dennoch aiiischlnßreich
genug sind von der allumiaslenden Ar¬
beit des Faschismus.  Ein Beispiel für
viele. In einer Nummer las man . „Hausbesitzer,
die nichts von Mietern mit vielen Kindern wissen
wollen, mögen mir bekanntgegeben werden damit
ich mich mit ihnen anscinanderieiiest Diese Ver-
öfsentlichnng ist typisch sür die Sorge Staracc -e.
die er den ki n d e r r e i che n italienischen
Familien  angedeihen läßt.

Die Vollmachten Starace -- sind sehr weitrei-
chend. Er kontrolliert die Inspektoren der Partei
und die Verbandssekretäre, Er mach: dem Duce
'Vorschläge zur Ernennung neuer Würdenträger,
Er unternimmt lehr sorgfältige Inspektion ?-
reisen  durch italienische Städte . Auch bei
repräsentativen Gelegenheiten,  oft
als Vertreter des Duce, spielt er die erste Rolle.
Im Mai 1937 wurde Staraces Arbeit durch eine
besonder Auszeichnung belohnt. Vvn der Kammer
wurde ihm der M i n i st e r t i t e l verliehen.

Der große Organisator des Faschismus hat nun
die ehrenvolle Ausgabe, den 29. Mai als ,.T n g
der Solidarität mit Spanien"  zu or-
ganisieren, eine Aufgabe, die wieder zeigt, welche?
Vertrauen der Duce in seinen Generalsekretär seist.

Evb.'

krakkiaeb . gesetiiniiekva » 006 billig ist 61«««
Llergeckeek aus i'rellslokk. <Dr . Weller-Bavaria >

Mittwoch, den 23. Mai 1938

Dsr neue Gespannwagenreifen am luftbereiften KEerwaqen

l -inks : Lleioseliiepper mit Nolorgrssmäber un«I luktbeeeittem Vierrnckankünger. — beeilt «: l-uktdereikter Tiekialie wagen kür Oesp«i>i>r»g.
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Der Ackerwagen mit Luftreifen hat sich in
der Landwirtschaft überraschend schnell
durchgesetzt. Die Vorteile des Luft¬
reifens  sind heute allgemein bekannt.
Man weiß, daß der Zugkraftbedarf eines
Ackerwagens durch den Luftreifen um 30 bis
70 v. H. je nach Fahrbahn (Straße oder
Acker) und Bodenverhältnissen in etwa ebe¬
nem Gelände verringert werden kann.

Die Luftreifen am Ackerwagen  unter¬
liegen ganz anderen Beanspruchungen als
am Kraftwagen , bei dem der Reisen fast aus¬
schließlich auf der Lauffläche beansprucht
wird . Bei der Verwendung der Luftreifen am
Ackerwagen liegen aber ganz andere Bean¬
spruchungen vor . Während beim Kraftwagen,
durch das Antriebsmoment gleitende Rei¬
bung zwischen Reifen und Fahrbahn anf-
tritt , die die Lauffläche sehr schnell ver¬
schleißt, haben wir beim Ackerwagen nur
rollende Reibung ; die Lauffläche selbst wird
also nur ganz geringfügig beansprucht. Da¬
gegen haben die Seitenflächen weit mehr
anszuhalten , weil landwirtschaftliche Wagen
meist ans Feldwegen und Acker gefahren
werden. Tie Näder sinken iin weichen Boden
ein, wobei die Neifenseiten. besonders ans
steinigen und anderen stark verschleißenden
Böden, sehr angegriffen werden.

Von den Reifenfabriken sind daher für
den . Ackerwagen S P e z i a l r e i s e n mit

verstärkten Seiten  geschaffen worden,
die sich in der Praxis gut bewährt haben.
Infolge der geringeren Beanspruchung und
der geringeren Geschwindigkeit können die
Gespanuwagenreifen in de» Wandungen
dünner gehalten werden. Es wird infolgedes¬
sen an Gespannwagenreisen gleicher Trag¬
fähigkeit bei weitem nicht so viel Rohstoff
verarbeitet wie bei einein Kraftfahrzeug-
reifen. Diese Tatsache führte zu der Erkennt¬
nis , daß die Verwendung von Krastsahr-
zengluftreifen am Ackerwagen geradezu eine
Gummiverschwendnng darstellt , die wir uns
heute einfach nicht leisten tonnen . Deshalb
hat die UeberwachungssteUe für Kautschuk
und Asbest im vergangenen Jahr die An¬
ordnung erlassen, daß neue Kraftfahrzeug-
reifen au Gespannwageu nicht mehr verwen¬
det werden dürfen. Weiter benutzt werden
können aber auch in Zukunft gebran  ch t e
K r a f t s a h r z e u g r e i f e n. die vvn Anto-
friedhöfen oder von Altreifenhändlern zu
bekommen sind. Es lohnt sich aber nur dann,
solche gebrauchten Reifen noch zu verwenden,
wenn das Gewebe noch gut ist.

Am luftbereiften S ch lepperan  h ä n -
ger  können neue Kraftfahrzengreifen nach
wie vor Anwendung finden. Tie oben ge¬
nannte Einschränkung gilt ausschließlich für
reine Gespannfahrzeuge. Sofern ein Wagen
hinter den Schlepper gefetzt wird , und mit

Geschwindigkeiten von mehr als 10 bis 12!
Kilometer gefahren werden muß, hat das
Verbot keine Gültigkeit.

Deutsche Herstellerfirmen von Luftreifen
haben sich in den Jahren 1931/32 erstmalig
mit der Herstellung vvn Spezialreifen für
Pserdezug besaßt. Die im Laufe der Jahre
gemachten Erfahrungen haben dann zu einer
Reisenbauart geführt, die heute am Acker¬
wagen sehr günstige Fahreigeufchasten auf¬
weist und auch bezüglich der Haltbar¬
keit  befriedigt . Ter Reifen hat im gesamten
Profilquerschuitt etwa die gleiche Stärke,
weil die Beanspruchung von Lauffläche und
Seiten etwa gleich groß ist, Ter Reifen geht
weniger durch Abnutzung entzwei als durch
falsche Behandlung und Alterung . Es muß
grundsätzlich davor gewarnt werden, auf den
Wagen inehr aufladen zu wollen, als nach
den Vorschriften der Reifenhersteller die Rei¬
fet: tragen können. Außerdem muß der ver- .
langte Luftdruck des Reifens  e in¬
geh  a l t e „ werden.

Die A l t e r u n g d e Z N a t n r g n in m i s
ist bedingt durch den Einfluß vvn Licht. Lns!
und Wärme . Durch diese Einflüsse wird dei
Natnrgnmmi spröde nnd brüchig, so daß naclj
einige,', Jahren der LuslreiUn unbrauchbai
wird , ohne daß eine merkliche Abnutzung fest,
zustellen ist.

?ŝ s es nrc/r/ alles Zsil,?
Hände weg vom DaS Wasser des englischen
Schönheitswasscr! Städtchens Br 0 0 m -

sield  hat eine ganz
besondere Wirkung: es vesschönt die Haut
außerordentlich und die Frauen nnd Mädchen
von Broomfield sind seit Jahrhunderten wegen
ihrer klaren Alabasterhaut berühmt. Nun ent¬
sprechen allerdings die uralten Brunnen in
den Häusern des Städtchens keineswegs den
hygienischen Anforderungen mehr, die man
heute wünscht, nnd der Bürgermeister Broom-
fields raffte sich zu dem Entschluß ans, die
Brunnen beseitigen und eine neue Wasserlei¬
tung im Ort legen zu lassen. Da wurden jedoch
wieder einmal Weiber zu Hyänen, denn die
Frauen und Mädchen waren stolz m'if ihre
besondere Schönheit und wollten sich „ihr"
Wasser nicht nehmen lassen. Ein Sturm durch¬
brauste die Stadt , aus allen Häusern kamen
sie hervor und besetzten das Rathaus . Es war
eine richtige Revolution, an der sich übrigens
auch die Männer beteiligten. Diese waren den
neuzeitlichen hygienischen Verhältnissen viel¬
leicht aufgeschlossener als ihre Frauen , dennoch
mochten auch sie nicht das wunderbare Brun¬
nenwasser missen, was ja auch verständlich ist,
denn man möchte nicht auf einmal eine häßliche
Frau haben. Sicherlich ist der Bürgermeister
ein echter Mann , dem nichts mehr an dem Lieb- i
reiz eines weiblichen Gesichts gelegen ist, oder j
er ist ein Hagestolz, der sich auf diese Weise
für manche Abfuhr rächen will, die ihm die j

schönen Frauen in früheren Jahren erteilt
haben. Jedenfalls geschieht ihm mit dieser
Revolution ganz recht.
Die Witwe Waterloo — das liegt doch
dcsVeterans nun schon beinahe IM Jahre
von Waterloo zurück, nicht wahr ? Nnd da

lesen wir nun in engli-
s che n Blättern , daß das Schatzamt sich bereit
erklärt habe, der Witwe eines Soldaten , der
noch bei Waterloo mitgekämpft habe, eine
Lebensrente ansznzahlen! Kann daL stimmen?
Jawohl , es stimmt! Der Soldat Baifierd war
achtzehn Jahre alt , als er unter dem Kom¬
mando Wellingtons mithals, Napoleon ent¬
scheidend aufs Haupt zu schlagen. Er kam mit
dem Leben davon und fühlte sich noch im hohen
Alter so rüstig, daß er mit achtzig Jahren,
also im Jahre 1877, noch einmal heiratete.
Seine Gattin war ein LOjähriges Mädchen
und sie lebt heute noch, wenn auch nun ihrer¬
seits hochbetagt, in einem kleinen englischen
Städtchen. Die Sache hat also wirklich ihre
Richtigkeit!

Ter „Wollsack" „Ter Lvrdkanzler hat sei-
ans Roßhaar neu Sitz ans dem Wollsack

eingenommen", sv heißt e?
bis auf den heutigen Tag in jedem Bericht
über die Eröffnung des Oberhauses . Tiefer
„Wollsack" ist das symbolische Zeichen da¬
für, daß England  einen großen Teil sei-

i nes Reichtums der Erzeugung und dem Ver.
j kauf von Wolle verdankt. Nun ist der Vor¬

sitzende des australischen Wollamts einmal
! neugierig gewesen und hat den bernbmter

„Wollsack" untersucht. Dabei hat er zu seinen!
Entsetzen festgestellt daß sich in diesem Sitz
schon lauge keine Wolle mehr befindet. Dir
Lordkanzler moderner Zeiten haben anstatt-
auf Wolle auf Roßhaar Platz genommen
Sie haben das wahrscheinlich gar nicht be
merkt nnd nicht gerügt . Aber der Sachver
ständige ans Australien ist nun tief entrüstet
Ans einem Frühstück hat er den Antrag ge¬
stellt, baß der Wollsack wieder seinem Namer
Ehre machen und richtig mit Wolle gestopi
werden soll. Sinngemäß werden sich nun ac
der Neiiansfülliing des Wollsacks die Haupt
wolländer des Empire , Australien , Süd
afrika und Neuseeland, beteiligen.

Bien : verursacht Eine Biene ist die Ursache
Berkehrsunsalt eines Autozusammenstoßes

auf einer Landstraße in
K e n t (England ) gewesen. Tie Biene setzte
sich einem Autofahrer auf die Nase. Dieser
verlor die Gewalt über den Wagen , der gegen
einen vor ihm stehenden Lastwagen suhr,
dann über die Landstraße geschleudert wurde
nnd schließlich einen Abhang hinunter auf
eine Wiese stürzte. Trotz diesem gefährlichen
Sturz wurde niemand verletzt.

Das Land Alljährlich kommt in Schwe-
der Millionäre den der Steuerkalender,

„Taxering - Kalender " ge¬
nannt , heraus , der vvn jedermann mit gro¬
ßem Interesse gelesen wird, denn man möchte
schließlich gerne wissen, ob dieser oder jener
Bekannter ein großes Vermögen zu ver¬
steuern hat . Möglich ist sv etwas nämlich
durchaus , denn wenn zum Beispiel allein die
Stadt Gotenbnrg  mit 250000 Ein¬
wohnern genau 81 Millionäre besitzt, dan»
kann man sich eine Vorstellung davon
machen, wieviel reiche Leute das ganze Land
hat . Ein anderes erstaunliches Beispiel ist
M almö,  wo unter den knapp 140 000 Ein¬
wohnern 47 Millionäre wohnen. Der jüngste
„Taxering -Kalender " verzeichnet als den
reichsten Mann Schwedens den Großindu¬
striellen Axel Wenner -Greu , der übrigen?
einen guten Gebrauch von seinem Vermögen
macht, denn er gilt als der größte Stifter
des Landes . Erst vor einiger Zeit hat er der
Stadt Stockholm eine Batterie moderner
Lnstabwchrgeschütze zum Geschenk gemacht.
Man kann in Axel Wenncr -Gren den Nach-
wlger Jvar Kreugcrs sehen, der sein Gelt
ans weniger rühmliche Weise angelegt und
damals bei seinem Zusammenbruch sehr viele
andere Millionäre ins Verderben gerissen
hatte . Nun aber sind diese schweren Auswir¬
kungen überwunden . Ein Kuriosum noch:
Gerade die Leute von denen man anniimnt.
sie seien Millionäre , haben ein weit gerin¬
geres Vermögen zu versteuern. Sven Heknn
zum Beispiel wird in dem Stenerkalendec
mit 111000 Kronen angeführt , und Selma
Lagerlöf, deren weltberühmte Bücher in alle
Kultursprachen übersetzt wurden , hat im letz¬
ten Jahr nur 27 000 Kronen verdien:.

Ks/c/rssskrcss?
Donnerstag. 26. Mai

6.00
8.00

8.80
s.oo

10.00
lO.80

12.00
11.00

14.30
16.00
17.00
18.00

13.30
19.00
19.10
29.00

20.30

22.00

22.20

22.30

Fcnhkouzcrl
Wetterbericht — „Bauer
bör' in !"
Gymnastik
»acholische Moraeiiicier
Morgenmnsik
Das Lied der Getrkuen
Ob Neuen oder Tonncu-
schei« — Heute labt uns
lnstig sein!
Mittausko inert
Märchen aus dem
Schwarzwald
„Zur Unterbaltuug-
Nachmittagskonzert
Meister der Musik
„Klugheit. wie man
ioricht, kommt vor ähren
nicht. . ."
„Wald gib Sebent"
Nachrichten
Aus -er Welt der Over
„Ans Gräbern wächst die
Kraft zur Tat-
Grobes Unterhaltungs¬
konzert
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Svortberichi
Oitvrenhen- «nd Wehr¬
kreis-Turnier 1938 in
Fnsterbnr»
Bolks - »nd Unterhai-
tnngsmulik

Freitag, 27. Mai
5.45 Morgenlied ,

Zeitangabe , Wetterbericht.Sandwirtschastliches
Gnmnaftik I
Friihkonzcrt
Wetterbericht — Markt-
berichte Gymnastik 11
Musst am Morgen
Sendcoanic
Dn bist das Man des
Gelingens
Im gesunden. Korner
wohnt ein getnnder Geist
Sendevanse ^Bolksmnsik und Banern-
kalender mit Wetterbericht
Mittngskouzert
Zeitangabe. 'Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskonzert . .. . .
Immer lustig und kidel
Sendevanse . .Musik am Nachmittag
„Vom Wecke» bis ,«m
Zavsenstreich"
Griss ins Heute
Nachrichten
Knltnrkalender,„Stuttgart ivielt auf!
Bowlendüfte — Svargel-

6.30
8.00
8.30
9.3010.00

10.30
10.43
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
13.30
19.00
19.15
29.00

! 8̂taiensabrt mit Geistes-
blitzen!

21.00 Abendkouzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.20 „Worüber mau I» Ame-

22.30 Unterhalt»»««- und
Tanzmnsik

24.00—3.00 Nachtk»u« rt

Samstag , 28. Mai
5.45 Morgenlied . . .Zeitangabe. Wetterbericht.

Landwirtschaftliches
Gvninastir i

6.30 Frühkonzert ^8.00 Wetterbericht — Markt-
berichte
Gymnastik II

8.30 „Fröhliche Morgenmusik
9.30 Sendevanse

10.00 Arbeit am Staat
>0.30 Sendevanse „
11.30 Bolksmnsik «nd Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert , , ,13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert . ..14.00 „Fröhliches Allerlei
15.00 Et» wenig von diese«
16.00 „Wie es ench gefüllt!"
18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Nachrichten

Knltnrkalender
19.15 Frisch gesungen «nd «e-

kviel«
29.00 „Reiiesührer kür verliebt«

Lent"
22.00 Zeiiangabe. Nachrichten.

Wetter- und Svortbrricht
22.30 UnterbaltnngS- und

Tanzmnsik
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Die Uhr Einer der merkwürdigsten Zeit-
im Kopse genossen lebt in der kleinen Stadt

Shawnee  in dem amerikani¬
schen Bundesstaat Oklahoma. Dieser Charles
Chester, ein Mann von 43 Jahren , ist ein
ruhiger und ordentlicher Mensch, er Hai weder
eine absonderliche Leidenschaft noch hat er
irgendeinen aufsehenerregenden Rekord aus¬
gestellt. Er macht lediglich durch die „Uhr" in
seinem Schädel von sich reden. Deutlich kann
jeder, der sich dem Mann auf eine gewisse Ent¬
fernung nähert, ein Tick-tack-Geräusch wie bei
einer Uhr aus dem Kopf des Mannes Horen.
Auch er selbst vernimmt diesen e,neuartigen
pauk, aber er hat weder Schmerzen davei noch
hängt der Laut mit einer Absonderlichkeit in
seinem Organismus zusammen. Die Gelehr¬
ten beschäftigten sich mit dem Manne seit dem
Tage, da er, durch einen Zufall entdeckt, sich
vor dem Rundfunk produzierte. Das merk¬
würdige Phänomen wurde gründlich untersucht
und der Verdacht, daß man es mit einem
Schwindler zu tun habe, bestätigte sich nicht.
Charles Chester selbst führt seine Abnormität
auf eine Verwundung im Weltkrieg zurück. Er
kämpfte als Freiwilliger im amerikanischen
Erpcditionsheer und diente bei der Artillerie.
Im Argonnerwald wurde er von einem Gra¬
natsplitter getroffen, blieb 24 Stundep bewusst¬
los und erwachte in einem Feldlazarett . Da¬
mals hörte er das Tick-tack zum erstenmal aus
seinem Schädel. Auch die Aerzte konnten das
seltsame Geräusch vernehmen, nur war damals
weder Zeit noch Gelegenheit, der Ursache nach¬
zugehen. Ohne ihn weiter zu stören, hat ihn
das Geräusch nun sein weiteres Leben begleitet,
und jetzt hat er sich so daran gewöhnt, daß es
ihm gar nicht mehr auffällt. Wahrscheinlich, so
lautet der Schluß amerikanischerKapazitäten,
handelt es sich hier um den Pulsschlag des
Mannes , der aus irgendwelchen Gründen im
Schädel de? Kriegsverletzten eine besonder-
Resonanz findet und nun „lautverstärkt" zu
hören ist.

Sind Muttermale erblich?
Im Volksglauben herrschen über die Ent¬

stehung der Muttermale alle möglichen aber¬
gläubischen Meinungen, doch haben neuere
Untersuchungen bewiesen, daß das Muttermal
beim Menschen auf dem einfachen Wege der
Vererbung zustande kommt. Schon die Keime
der Zellen, aus denen sich später das Mutter¬
mal bildet, werden von den Vorfahren auf die
Nachkommen vererbt, bei denen sie sich dann
je nach der vererbten Anlage, sogar oft an der
gleichen Hautstelle zum Mal entwickeln wie
bei den Voreltern . Es wurden auch Fälle be¬
obachtet, wo die Muttermale bei völlig glei¬
chem Aussehen mehrere Generationen hin¬
durch immer genau an derselben Körperstelle
austraten.

Luser « Karr » escki «t«te:

De* * .
Skizze von Wolfgang Federau

Manchmal machte sich der alte Schüne-
mann aus und besuchte seinen Sohn . Ganz
langsam ging er. Schritt für Schritt , und
manchmal mußte er stehen bleiben. Wenn
Herr Schünemann die Wohnung seines Soh¬
nes erreicht hatte , war er aber doch recht
froh. Er kam sich dann vor wie ein Schiffer,
der nach langer und gefahrvoller Fahrt end¬
lich im schützenden Hafen eingelaufen ist und
dem nun nichts mehr geschehen kann.

„Nun ", sagte er schließlich, nachdem er
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sich von den Anstrengungen des Weges er¬
holt hatte , „nun. Hans , was gibt es Neues?"

Daun erzählte Hans , der Sohn . Willig
und eingehend. Tie beiden hatten sich früher
nie recht verstanden. Aber in demselben
Maße, wie sie älter wurden , schwanden die
Mißverständnisse von früher , und jetzt be¬
stand seit langem zwischen ihnen eine Ver¬
traulichkeit, ein beinahe herzliches Einver¬
nehmen. das zum mindesten der Sohn in
Näheren Jahren nie für möglich gehalten
hätte.

Eine Stunde und manchmal auch zwei
hockten sie nebeneinander . Ter Sohn rauchte
und erzählte, der Vater hörte zu. Er hätte
auch gern geraucht, aber er durfte es nicht.
Vieles von dem. was ihm früher Vergnügen
bereitet hatte , mußte er sich jetzt versagen.
Auf manches, was er einst im llebermaß ge¬
nossen, mußte er heute verzichten. Und das
schien ihm fast das Traurigste am Altwerden
zu sein: daß inan nicht mehr konnte, wie man
wollte.

Endlich erhob sich der alte Herr , rüstete
zum Heimweg. Begleitung lehnte er grund¬
sätzlich ab. „So klapprig bin ich denn doch
noch nicht", sagte er. und man mußte sich
wohl oder übel damit zufrieden geben.

Ter Sohn folgte dem Vater in den Haus¬
flur . half ihm in den Mantel . „Einen neuen
Mantel könntest du dir auch mal leisten",
pflegte er dann zu sagen, denn er hielt viel
auf Kleidung und gepflegtes Aeußere. „Dieter
hier sieht wirklich schon sehr schäbig aus ."

„Ach", erwiderte ebenso regelmäßig der
Alte mit einem behutsamen, hintergründigen
Lächeln, „es lohnt wohl nicht mehr, lieber
Hans . Es lohnt nicht mehr." Und ehe der
Sohn widersprechen konnte, hatte der Vater
die Wohnungstür hinter sich geschlossen.

Drei Jahre ging das so. vier Jahre , und
letzt waren es bald fünf. Ter alte Schüne-
mann hatte nicht »"-staubt, daß er io alt
werden würde. Wi st machte er einen seiner
Besuche bei dem Sohn — er pflegte kaum
noch anderen Verkehr —, und wieder kiel
beim Abschied die altvertraute Redensart:..Aber wirklich. Vater , mit diesem Mantel
kannst du nicht mehr unter die Leute gehen.
Ich jedenfalls, ich würde es nicht tun ."

Der alte Schünemann lächelte, und dann,
ganz leise, mit geheimnisvollem Augen¬
zwinkern, setzte er hinzu: „Tu sollst staunen
Hans . Ich . . . halt dich fest . . . ich lasse mir
einen neuen Mantel machen. Er muß in die¬
sen Tagen fertig werden."

Behaglich schmunzelnd, weil er immer noch
an das verwunderte Gesicht seines Sohnes
dachte, machte Herr Schünemann sich aus den
Heimweg. „Ob sich die jungen Mädchen noch
nach mir Umsehen werden, wenn ich in neuer
Schale meinen täglichen Spaziergang auf¬
nehme?" lachte er. Nein, das durfte man doch
nicht mehr erwarten ! Aber immerhin : diese
Vorstellung weckte Erinnerungen an selige,
längst entflohene Jahre , und sie veranlaßten
den alten Herrn , rüstiger auszuschreiten, als
es eigentlich seiner Gesundheit dienlich war.

Zu Hause, da er sich kaum von dem Weg
erholt hatte , hörte er klingeln. Tie Wirt¬
schafterin war nicht da. so mußte er selbst
öffnen.

„Ich bringe den Mantel ", sagte eine Helle
Jungenstimme . Der Lehrling — sicher war
es der Lehrling — bekam ein paar Groschen
Trinkgeld und behutsam, fast zärtlich nahm
der Alte seinen Mantel in Empfang.

Aber er mußte ihn wohl etwas ungeschickt
getragen haben, so daß der Saum auf dem
Boden schleifte. Der alte Schünemann trat
daraus , stolperte, wäre beinahe gefallen. Im
letzten, allerletzten Augenblick sand er einen
Halt an einem Möbelstück.

Trotzdem: da er endlich wieder in seinem
Zimmer war , auf einen Stuhl sank, überfiel

ihn eine seltsame Schwäche. Das Blut jagte
heftig pulsend durch die Adern des dünn ge¬
wordenen Halses, und im Kops entstand das
Gefühl einer furchtbaren Leere, die schwind-
lig machte.

Ter alte Herr atmete einmal sehr kies. Ter
Mantel lag noch aus seinem Schoß, er strei¬
chelte den warmen , weichen Stofs mit sasi-
rigen Bewegungen. Tann seufzte er. Und mit
diesem Seufzer sank er vornüber aut die
Tischkante. — —

So fand ihn die Haushälterin , als sie end¬
lich heimkehrte. Sie brauchte keinen Arzt, um
zu wissen, daß alles vorbei war . In den noch
offenen Nngen des Toten aber stand ein
grenzenloses Staunen.

lluch ist« stltler - sceiplatzfprnS»
fördern Du durch deinen Mit- lled«-
deltrag zur NSV. !

Das Internationale Musiksest in Stuttgart
Das einzige Chorkonzert,  da ? aus dem

Programm des Internationalen Musikfestes stand,
vereinigte am Freitagabend wiederum viele
Musikfreunde im Festsaal der Liederhalle. Es
wurde eingeleitet mit der Uraufführung eines von
dem Deutschen Ernst Gernot K lutzmann  ge¬
schaffenen Konzert für Orgel und Orchester, das
jedoch bei der Zuhörerschaft einen sehr zmiesväl-
lägen Eindruck hinterließ . Von dem sehr begabten
Heinz Schubert,  der als musikalischer Leiter
der Flensburger Grenzlandoper tätig ist, hörte
man sodann die „Verkündigung". Der anwesende
Tonsetzer durfte einen außerordentlich warmen
Beifall für sein klangschönes Werk cntgegenneh-
men. Man kennt Heinrich Kaminskh  als durch¬
aus eigenschöpferischen Komponisten, der sich einen
den Boden der Tonalität nie verlassenden poly¬
phonen Orchesterstil geschaffen hat . In diesem
Stil gehalten war auch sein „Introitus und Hym¬
nus " für Sopran . Alt, Bariton , Bratsche und
Violoncello (je Soli ), Orchester und kleinen ge¬
mischten Chor, der von den Zuhörern mit stür¬
mischer Zustimmung bedacht wurde. Die Vor¬
tragsfolge wurde beschlossen mit dem prächtigen
„Te Deum" des erfolgreichen ungarischen Ton¬
setzers Zoltan Kodaly.  Die musikalische Leitung
des Konzerts, dessen Solopartien die bewährten
Kräfte unserer Staatsoper sangen, dessen Chor
vom Stuttgarter Liederkranz und dessen Orchester
vom Landessinfonie-Orchester Württemberg-
Hvhenzollern gestellt wurde, hatte neben General¬
musikdirektor Albert Konzertmeister Hermann
Dettinger . die sich ihrer Aufgabe mit großer Um¬
sicht und Liebe für die schwierigen Werke unter¬
zogen.

Ein Höhepunkt war das dritte und letzte
Kammerkonzert,  das am Samstag in dem
stimmungsvoll-intimen Rahmen des Kleinen
Hauses stattfand. Ter Wiener Robert Leu kauf
zeigte mit seinen „Vier Grotesken" für Bariton
und Klavier einen erfreulichen Ausschnitt aus
seinem Liederschaffen. Hierauf kamen vier Nord¬
länder zu „Wort ". Mit anerkennenswertem tech¬
nischem und geistigem Rüstzeug versehen, brachte
der Geiger Sigmund Bleier zunächst vier Stücke
für Sojovioline des Norwegers Bjarne Bru¬
st a d zu Gehör. Von dem Dänen Peder Gram
hörte man sodann die Sonate für Violoncello
und Klavier . Sehr fein, von unübertrefflicher In¬
nigkeit und klangschöner Durchsichtigkeit erreichten
je drei Lieder für eine Siugstimme mit Klavier¬
begleitung der beiden Finnen Eino Linnala und
Snlho Ranta unser Ohr . Mit berechtigter Freude
begrüßte man zum Schluß den verehrten Meister
des Palestrina , Professor Hans Psihner.  am
Dirigentenpult . Der Ständige Rat hatte sein
wundervolles „Duo für Violine und Violoncello
mit .Kammerorchesterbegleitung (op. 43) zur Auf¬
führung bestimmt. Unter der seinnervigen .Künst¬
lerhand des Meisters wurde das von reifem Er¬
leben durchdrungene Werk zu einer neuen Offen¬

barung . Kein Wunder , daß bans Psitzner mtt
seinen Solisten so lange mit Beifall überschüttet
und hervorgerme » wurde, bis er sich zu einer
Wiederholung anichickte.

Der Tag fand seinen Ausklang mit einem fest¬
lichen Emvsang  durch die Stadt Stuttgart in
der Villa Berg, an« dem Oberbürgermeister Dr.
Strölin  außer den in- nnd ausländischen Kom-
nonisten und den Mitgliedern des Ständigen
Rates mehrere Vertreter de? Stiittg - " -r Konsu¬
larkorps sowie zahlreiche führende Persönlichkei¬
ten aus Partei Staat und WehrmaM und des
kulturellen Lebens begrüßen konnte. Namens der
Gäste dankte der deutsche Delegierte von R e z n i-
cek noch einmal allen um das Zustandekommen
und die glänzende Durchführung des Internatio¬
nalen Mnsikrestes verdienten Persönlichkeiten und
Dienststellen von Partei . Staat und Stadt . Im
weiteren Verlauf des Abends sprach noch der fin¬
nische Delegierte Kilpinen  in überaus herz¬
licher Weise über seine Eindrücke in Deutschland.
Das Herz Deutschlands schlage heute wieder in
wunderbar kräftigem und gesundem Takt: dabei
>ei dieses Herz in einer universalen Weise aus¬
geschlossen für alles Schöne in der Welt. Aber
nicht nur auf musikalischem «ander» auch aus
jedem anderen Geluel zeige sich in Deutschland
Pfundes , kräftiges Leben, von dem eine starke
Befruchtung für ganz Europa ausgehen werde.
Zum Ehrenmitglied der Württ . Staatstheaterernannt

Staatsschauspieler Waldemar Franke  ist mit
dem Ende dieser Spielzeit aus dem Verband der
Württ . Staatstheatcr nach 36jähriger Dienstzeit
aus gesundheitlichen Rücksichten ausgeschieden. Er
wurde durch den Kultminister zum Ehrenmit¬
glied der Württ . Staatstheater ernannt . Die Ver¬
leihungsurkunde der Ehrenmitgliedschaft wurde
Staatsschauspieler Franke am SamStag . 21. Mai,
in feierlicher Weise durch Generalintendant
Deharde überreicht.

Meisterwerk Nembrcmdts entdeckt
Der Konservator der National -Galerie in Lon¬

don, Jsherwood Key, stellte ein Gemälde in der
Sammlung von Lord Moyne. das - unter dem
Titel „Die  dreißig Silberlinge"  bekannt
ist, und bisher als eine Arbeit von Ferdinand
Bol galt , als ein Meisterwerk von Rembrandt
fest. Äei der Reinigung des Bildes wurde die
Signierung Nembrandts gefunden. Auch die rönt¬
genologische Untersuchung ergab einwandfrei
die Urheberschaft Rembrandts . Das Bild gelangte
vor 60 Jahren durch Ankauf in den Besitz deS
Vaters von Lord Moyne.
Stuttgarter Reichstagung der Bibliophilen

Die Reichstagung und Jahresversammlung der
Gesellschaft der Bibliophilen e. V„ die in Weimar
ihren Sitz hat , vereinigte dieser Tage unter dem
Vorsitz ihres Präsidenten Dr . Börries Freiherr
von Münchhausen  die nach Stuttgart gekom¬
menen Mitglieder , Freunde und Sammler von
Büchern, die nicht nur in der Form , sondern auch
inhaltlich Besonderheiten auf ihrem Gebiete dar¬
stellen. Am Samtagmorgen besichtigten die Gäste
zunächst das Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland und besuchten alsdann die Landesbib¬
liothek. wo in einer Buchsonderschau seltene Kost-
barkeiten zu sehen waren . Stadtrat Dr . Cuhorst
begrüßte im Namen der Stadtverwaltung die
Gäste am Samstagnachmittag in der Villa Berg
und ließ ihnen im Namen des Oberbürgermeisters
zwei mit Liebe ausgemachte Veröffentlichungen
des Archivs der Stadt Stuttgart überreichen.
August Lämmle trug einige Stücke ans seiner
„Reise ins Schwabenland" vor, die großen Bei¬
fall fanden. Am Sonntagvormittag besuchte man
das Haus Borst , wo Hugo Borst, selbst ein
Bibliophile , die Schätze seiner Bibliothek, dar¬
unter viele Goethe- und Luther-Erstdrucke, den
erfreuten Kennern zeigte. Darauf fand im Fest-
saal des Krvnprinzenpalais die Hauptversamm¬
lung statt . Prof . Hermann Schneider,  der be¬
kannte Tübinger Germanist, sprach dabei über
das Thema „Goethes Verskunst". Im weiteren
Verlaus der Hauptversammlung wurden der
Dichter Wilhelm Schäfer  und Dr . Karl
K l i n g s p o r - Offenbach zu Ehrenmitgliedern
ernannt und der seitherige Präsident der Gesell¬
schaft wiedergewählt. Am Nachmittag besichtigten
die Tagungsteilnehmer unter Führung von Ge¬
heimrat von Günther das Marbacher Schiller-
musenm. Abends klang die Tagung mit einem
geselligen Zusammensein im Neuen Schluß fest¬
lich aus.
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„Selbstverständlich , aber . . . ist der Mann Chemi¬
ker, oder . . . versteht er was von Buchhaltung ? Wo
soll ich ihn unterbringen ?"

„An einer Stelle , wo er möglichst mit allen in Be¬
rührung kommt. Ich würde Sie bitten , den Direktor
der Personalabteilung , Herrn Seidler , auf vier Wo¬
chen zu beurlauben und den Posten unserem Beamten
zu geben ."

„Ja , sehr gern ! Aber kann er Herrn Seidler er¬
setzen?"

„Seien Sie ohne Sorge ! Marquart ist einer un¬
serer fähigsten Köpfe. Seidler geht aus Gesundheits¬
rücksichten vier Wochen auf Urlaub . Er richtet den . . .
Neuen zunächst ein , und dann geht alles seinen Gang !"

„Gut , das läßt sich machen! Ich werde meinen
Neffen . . . '."

„Nicht , Herr von Prinxheim ! Niemand als Sie darf
das wissen ! Auch Ihr Neffe nicht."

„Ich verstehe Sie nicht ! Wollen Sie damit sagen . .!"
„ . . . daß , wenn es mehr als einer weiß , diese

Tatsache bald durchsickert. Ihr Neffe ist mit dem oder
jenem im Merk bekannt , vielleicht befreundet . Da
wird einmal eine Andeutung gemacht, und schon ver¬
pufft die Wirkung . Nein , niemand als Sie darf es
wissen , und Sie dürfen mit niemand , auch nicht mit
Ihrer Tochter , darüber reden ."

„Gut , ich bin einverstanden !"
Schumert war sehr zufrieden . Er hatte jetzt freie

Bahn , und die Nachforschungen konnten durch Kom¬
missar Marquart unverzüglich ausgenommen werden.

An diesem Tage nahm auch Jorinde Abschied von
dem alten Herrn . Prinxheim war beinahe herzlich,
förmlich feierlich , als das Mädchen sich von ihm ver¬
abschiedete.

„Das Schicksal hat 's nicht gewollt , Fräulein van
Meuenhuis , datz sich zwischen meinem Sohne und Ih¬
nen ein Band knüpft ."

„Wir wären auch so nicht zusammengekommen , Herr
von Prinxheim . Unsere Art ist zu verschieden gewe¬
sen. Wir wären nicht glücklich miteinander gewor¬
den ." — — —

„Vielleicht haben Sie recht ! Das kann ich alter
Mann nicht mehr beurteilen ! Es ist zu lange her , daß
ich jung war . Wohin wird Sie jetzt der Wind treiben ?"

„Ich . . . bleibe noch ein paar Tage bei Dr . Feld¬
hammer zu Gaste . Sie wissen, ich bin ihm zu Dank
verpflichtet , er hat mir damals bei meinem Unglücks¬
fall ärztlichen Beistand geleistet . Ich bin mit ihm
befreundet !"

Das Gesicht des alten Mannes erstarrte zur Maske.
„So ! Sie sind befreundet mit Doktor Feldhammer!

Ich mag ihn nicht."
„Wissen Sie , daß Sie sehr ungerecht zu Doktor Feld¬

hammer gewesen sind , Herr von Prinxheim ?"
„Möglich ! Das geht nur mich an !"
„Nicht ganz , Herr von Prinxheim ! Wir sind all«

Teile einer großen Gemeinschaft . Ganz können Sie
sich der nicht entziehen . Und auch Sie , der Aristokrat,
haben die Pflicht , gerecht zu dem Nächsten zu sein ."

Prinxheim schwieg mit starrem Gesicht.
„Besonders zu dem Maune, " fuhr Jorinde fort,

„der sich der Kinder Ihres verstorbenen Sohnes an¬
genommen hat !"

Das wirkte wie ein Schlag.
Mit einem Male kam Leben in die Gestalt des

Mannes , das Automatenhafte fiel ab.
„Was sagten Sie ?" fragte Prinxheim erregt . „Ter

. . . . der . . . Kinder meines Sohnes ?"
„Ja ! Es ist mir so herausgerutscht ! Vielleicht ist

mir Dr . Feldhammer böse, daß ich es Ihnen jetzt gesagt
habe ! Aber nun sollen Sie auch die ganze Wahrheit
wissen ! Ihr Sohn war rechtmäßig mit der vor einiger
Zeit verstorbenen Renate Cramm verheiratet , und die
Kinder , die dieser Ehe entsprossen sind , sind die recht¬
mäßigen Kinder Gregors . Das ist die Wahrheit !"

„Nein , nein !" stöhnte der alte Mann . „Das darf
nicht sein ! Das darf nicht sein ! Sie machen sich ei¬
nen . . . einen Scherz mit einem alten Manne !"

„Es ist Wahrheit , Herr von Prinxheim ! Sprechen
Sie selbst mit Doktor Feldhammer ! Ich fahre jetzt
zu ihm ! Soll ich ihm sagen , daß Sie ihn zu sprechen
wünschen?"

„Ja , ich . . . ich bitte darum !"
*

„Ich Habs Herrn von Prinxheim gesagt , datz Gre¬
gors Kinder bei Ihnen sind !" sagte Jorinde kurz
nach der Begrüßung.

Der Arzt war einen Augenblick bestürzt , dann fragte
er : „Und was hat er gesagt ?"

„Er wünscht Sie zu sprechen! Er bittet um Ihren
Besuch!"

„Gut !" entgegnete Helmer und tat einen tiefen
Atemzug . „Gut , es ist richtig so, daß die Sache bald
in Ordnung kommt! Ich werde sofort zu ihm fahren !"

(Fortsetzung folgt .>(
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fassung des heutigen Italien hierüber wieder¬
geben. Sie decken sich im allgemeinen durchaus
mit den unseligen , wie mit soldatischen Auf¬
fassungen überhaupt . Wenn der militärische
Charakter eines Volkes sinke, so meint der Ver¬
fasser. sei es dazu verdammt , schnell von der
Weltbühne zu verschwinden. Niemals gehe ein
Volk infolge Sinkens seiner Verstandeskräfts
zugrunde , sondern immer nur , wenn die
charakterlichen Eigenschaften schwächer würden.
Die militärische Erziehung eines Volkes habe
demnach den größten Wert auf die Bildung
eines starken Charakters zu legen, die mit der
körperlichen Erziehung eng verbunden sein
müsse. Diese doppelte Form der Erziehung habe
nicht erst während der aktiven Dienstzeit, son¬
dern bereits in früher Jugend einzusetzen. Bei
der Ausbildung des Soldaten sei die äußere
Form keineswegs inhaltlos , sondern straffe
militärische Formen hätten hohe moralische
Werte in sich. Im Jahre 1818 habe General
Erazioli einen Sturmtrupp aus den tapfersten
Soldaten aufgestellt , und gerade diese Truppe
habe am strengsten auf äußere Form gehalten.
Sie habe den Vorbeimarsch in Massen¬
formationen , die Erutzform mit erhobenem Arm
und den Ruf „H, noi !" („Vorwärts " — „Wohl¬
an !") eingeführt . Diese begeisterten Soldaten
hätten einen Parademarsch gemacht wie
die Grenadiere Friedrichs des
Großen.  Die Behauptung der sogenannten
„Demokraten ", daß der italienische Charakter
keine militärische Strammheit dulde, sei grund¬
falsch. In allen Lagen kennzeichne der „mili¬
tärische Stil"  die Herrschaft über sich selbst.
Er sei Ursprung und Ausdruck des starken Cha¬
rakters . Der Verfasser äußert die Ansicht, daß
bald auch für die italienische Wehrmacht der
Paradeschritt eingeführt werde . Dies ist in¬
zwischen mit der Einführung des „Lasso Uo-
vaano " geschehen. Das Kraftzentrum des
Heeres , so heißt es in dem Artikel weiter , sei
bei den heutigen politischen, sozialen und in¬
dustriellen Verhältnissen die Infanterie.
Sie bilde die Hauptmasse der Streitkräfte.
An sie würden die höchsten moralischen Anfor¬
derungen gestellt, sie sei den stärksten entnerven¬
den Eindrücken ausgesetzt. Deshalb sei es bei
neuzeitlichen Heeren stets die Infanterie , nach
der man das ganze Heer zu beurteilen habe.>- ' — . «

Wenn wir im Weltkriege die preußische
Landesgrenze nach Osten überschritten , so
wähnten wir uns in einer anderen Welt:
meilenweit dehnten fich Milder und Sümpfe,
Weg und Steg hörten auf . wenig wußten die
armseligen Dörfer und Städte von menschlicher
Kultur . Die Kriegführung stieß auf ungeahnte
Hindernisse. Die Bewegung , Unterbringung
und Ernährung größerer Truppenmassen machte
Schwierigkeiten . Die Russen hatten dies vor¬
bedacht, hatten in voller Absicht die Grenzzone
verwahrlosen lassen. Ihre Nachfahren , die
Bürger der Sowjetunion , scheinen sie über¬
trumpfen zu wollen . Nachrichten aus Weiß¬
rußland und aus der Ukraine besagen, daß man
als Vorfeld der russischen „Maginot -Linie ",
d. h. der Linie von Festungswerken und Feld¬
stellungen, die sich vom Finnischen Meerbusen
zum Schwarzen Meer hinziehen soll, eine
menschenleere, wegelose Einöde schaffen will , in
der ein Angreifer keine Hilfsmittel , keine An-
klammerungspunkte , keine Deckunqsmöglich-
keiten findet . Ortschaften werden dem Erd¬
boden gleichgemacht, Wälder abrasiert , Ein¬
wohner ausgesiedelt . Die engere und weitere
Umgebung des Befestigungsgürtels wird völlig
militarisiert . Sie ist jedem Fremden ver¬
schlossen. Ihre Einwohner , Männer sowohl wie
Trauen , haben einen bereits heute bestimmten
Platz in ihrer Verteidigung einzunehmen und
werden durch häufige Alar 'mübungen für ihre
Aufgaben geschult. Rußland folgt darin mehr
oder weniger dem Vorbild seiner westlichen
Verbündeten , dem Beispiel Frankreichs und der
Tschechoslowakei. In Frankreich bilden die
Reservisten und Landwehrleute der Grenzzone
die Kriegsbesatzung der in ihren Wohnbezirken
liegenden Werke und Stützpunkte , die in Frie¬
denszeiten nur eine schwache Sicherheits¬
besatzung haben.

Die Tschechoslowakei hat durch ihr eng¬
maschiges Staatsverteidigungsgesetz eine für
Fremde fast unbetretbare Grenzzone geschaffen,
in der selbst die eigenen Staatshiirgsr deutschen
Stammes in ihrer Bewegungsfreiheit erheblich
behindert sind. Früheren Jahrhunderten sind
solche militärischen „Dornröschenhecken" keines¬
wegs etwas Unbekanntes gewesen. Die Chine¬
sische Mauer , die das Reich der Mitte über
Tausende von Kilometer von der Umwelt ab¬
schloß, der Erenzwall , der vom Rhein bis zur
Donau die Scheidewand zwischen Römern und
Germanen bildete , waren ihre Vorläufer.
Auch die Sicherung der Grenzzone durch ehe¬
malige Soldaten ist nichts Ungewöhnliches. Die
Ansiedlung römischer Veteranen an den Alven-
pässen, die Militärsiedlungen an Ungarns Süd¬
ostgrenze sind Beispiele dafür aus früheren
Tagen . Auch die neuzeitliche Luftwaffe dürfte
den Wert von Grenzzonen nicht aufgehoben
haben . Aber die Luftwaffe hat dennoch der
Grenzzone ein neues Gesicht gegeben.

>

Di« bekannte illustriert « Wache,izeitung
„Kqsitz Lus  er ", da, Reichsbl- tt des NS.
Deutschen Reichskriegerdundes . bringt einen
Beitrag über den Tornister , der künftig von der
Infanterie nicht geschleppt, sondern aus Fahr-
zeugen nachg-efiihrt wird.

Die große Stunde kam. da wir vorschrifts¬
mäßig die Mobilmachunassachen in ihm ver¬
packten: die Salz - und Kaffeebüchse, das Feld-
Gesangbuch und das Soldbuch, die eiserne Por¬
tion , da wir nachdenklich noch ein oder das
«ndere Stück aus eigenem Besitz hinzutaten : ein
-Frauenbild , einen Abschiedsbrief, ein Neues
^Testament. Vier Jahre lang wurde der Tor-
Mister unser vertrauter Freund . Er umschloß
unsere ganze Habe, alles , was Vater Staat uns
lieferte , was die Heimat uns sandte, was wir
»ns selber in Feindesland besorgten. Viel Kram
war dabei . Aber wir hätten uns nie ohne
Befehl von ihm getrennt . Die Vorgesetzten
mußten oft ein Machtwort sprechen, daß er nicht
zu schwer wurde , daß nicht an allen Ecken und
'Kanten noch ein Feldpostpäckchen aus Mutters
Vorratskammer an ihm bammelte . Manchmal
waren wir ihm gram , wenn die pappelgesäum-
ftvn Landstraßen Belgiens und Frankreichs sich
^meilenweit dehnten , die Birken an den Sand-
twsgen Rußlands kein Ende nehmen wollten.
«Dann waren wir froh, wenn der Hauptmann
.« neu Bauernkarren , ein Panjewägelchen auf-
trieb , die uns die Last ein Stück fuhren . Aber
.abends waren wir ihm wieder Freund , wenn
-wir bei kurzer Rast im Straßengraben die
«ferne Portion aus ihm herausholten oder
stmter dem Zeltdach den Kopf auf ihn als Pfühl
Legten. Im Gefecht war er unser erster Schutz,
unsere effte Deckung, warfen wir ihn vor uns
itn die Stoppeln , wenn die Zeit nicht reichte, mit
sbem Spaten uns ein Loch zu kratzen. Wir
Lrichen dankbar noch einmal über ihn hin . als
wir , in die Heimat zurückgekehrt, an einem
grauen Dezembermorgen von ihm Abschied
nahmen.

Solange es Soldaten gibt , ist es so gewesen.
Schon der römische Legionär nannte sich in
.Selbstverspottuna „irnrlus dlariarms ", „das
Maultier des Marius ". Auf langer Trag¬
stange. die in eine Gabel auslief , trug er sein
Gepäck: Proviant , Putz-, Verband - und Schanz¬
zeug. 25 Kilogramm hatte er zu schleppen, just
das Gewicht, das noch im Weltkrieg als Nor¬
malgewicht des Infanteriegepäcks angesehen
wurde . Die Soldaten des großen Preußen¬
königs trugen ihr schmales, kalbfellenes „Rän-
zel" — „den rauhen Tornister " — an einem
weißgestrichenen Lederriemen über der rechten
Schulter hinter dem linken Arm , darunter den
grauleinenen Brotsack, auch „Brottornister " ge¬
nannt . Das Lagergerät war auf die Korporal-
fchaft verteilt . „Der eine trug den Pott , der
andere die Flasche, um Wasser zu holen , der
dritte das Beil ", wie es in einer alten Schilde¬
rung heißt . Als für den Feldkessel, das Zelt
und die Zeltdecken ein Packpferd eingestellt wer¬
den sollte, baten mehrere Regimenter , es beim
alten zu belassen. Der König gab nach, schrieb
aber an den Rand des Gesuches: „welches jedoch
denenselben viel Schlepperei verursachen wird ."

Der Tornister , wie wir ihn trugen , mit
festem Kasten, langer Klappe und einem
Riemenzeug , das die Last auf beide Schultern
»erteilte , war jung , wurde kurz vor den Frei¬
heitskriegen im preußischen Heere eingeführt,
sein Modell bis zum Weltkriege noch mehrfach
verbessert. Selbst der Name Tornister ist nicht
viel älter , seine Herkunft ist dunkel. Von dem
tschechischen„tsm^ stra " (Ranzen ) soll er her¬
stammen und auf griechische Wortftämme , die
„Futtersack des Reiters " und „aus Rohr ge-
ftochtener Korb " bedeuten , zurückgehen.

Der Materialkrieg bürdere oem Infante¬
risten außer Gewehr und Tornister noch so
manche Waffe , so manches Gerät auf : das leichte
Maschinengewehr, den Entfernungsmesser , die
Gasmaske , das große Schanzzeug. Der Tor¬
nister wurde immer lästiger . Man versuchte zu¬
nächst noch einmal , ihn selber zu erleichtern.
Man fertigte seine Schnallen , das Gerät , das
in ihm zu verpacken war , aus Leichtmetall an.
Aber es waren nur wenige Gramm , die man
gewann . Man ging einen Schritt weiter , nahm
alles , was der Soldat nicht unbedingt im Ge¬
fecht brauchte, aus ihm heraus und verstaute es
in einem Eepäcksack aus einem Kompaniewagen.
Aber der Taktiker war noch nicht zufrieden . Der
Infanterist war ihm auch so für das neuzeit¬
licke Gefecht, das einen äußerst beweglichen,
unbedingt pfadgängigen Einzelkämpser braucht,
»och immer zu schwer belastet. So machte das
Oberkommando des Heeres jetzt reinen Tisch
und verfügte : „Der Tornister ist bei Märschen
»nd beim Gefechtsdienst auf den Stahlfeldwagen
zu verladen . Der Schütze trägt außer Bewaff¬
nung , Schanzzeug. Gasmaske , Brotbeutel und
Feldflasche nur die für das Gefecht unbedingt
notwendigen Ausrüstungsgegenstände (Zelt¬
bahn , Kochgeschirr, Unterjacke, eiserne Portion)
in Form ernes Marschgepäcks bei sich. Um für
Ausnahmefälle die Schützen an das Tragen
des Tornisters zu gewöhnen, können die Kom¬

paniechefs ufw. anordnen , daß bei kürzeren
Uebungsmärschen der Tornister vom Schützen
getragen wird ."

Der Schütze wird nicht traurig fein, wenn
solche Gelegenheiten nicht allzu häufig wieder¬
kehren. Er wird auf dem Marsch dem Affen
keine Träne nachweinen, aber vielleicht in einer
Eefechtspause, im Quartier doch manchmal sehn¬
suchtsvoll nach ihm Ausschau halten , wenn aus
irgendeinem Grund der Stahlfeldwagen den
Anschluß verloren hat , und sich sagen, daß auch
die „Schlepperei" ihr Gutes hatte . Wie sagte
doch der römische Legionär ? „Omnia insu
vaeoum porto ", „Ich trage alle meine Habe
stets bei mir ."

Lehraufträge
Die Frontartilleristen entsinnen sich noch

mit Schaudern des Kriegswinters 1911/15. wo
sie ohnmächtig zusehen mußten , wie die
Schwesterwaffen in Angriff und Verteidigung
verbluteten , da ihnen selber durch Munitions¬
mangel die Hände gebunden waren . Der Mate¬
rialkrieg hatte alle Berechnungen der Vor¬
kriegszeit über den Haufen geworfen . Die
Grenzschlachten hatten bereits die Friedens¬
vorräte an Granaten und Schrapnellen aus¬
gezehrt. Die wenigen staatlichen und privaten
Rüstungswerke waren bei aller Anspannung
ihrer Kräfte nicht in der Lage, sie wieder auf¬
zufüllen , und die übrige Industrie ließ fich nicht
von heute auf morgen von Friedens - auf
Kriegsfertigung umstellen. Es dauerte Mo¬
nate , bis ihre Lieferungen nach Masse und
Güte den Ansprüchen der Front einigermaßen
genügten . Ein Glück nur , daß alle Krieg¬
führenden , die Alliierten nicht minder als die
Mittelmächte dies Schicksal teilten und nie¬
mand somit m der Lage war , den Widersacher
durch die lleberfülle des Materials zu zermal¬
men . Die sogenannten Siegermächte , die durch
kein Feindgebot in dem Ausbau ihrer Landes¬
verteidigung gehemmt waren , haben gleich nach
dem Ende des Weltkrieges Sorge getragen , daß
dergleichen Krisen in ihren Landen nicht wieder¬
kehrten. Sie haben in sorgsam durchdachten
industriellen Mobilmachungsplänen die Um¬
stellung der Friedensindustrie auf Kriegsferti¬
gung vorbereitet . Die Vereinigten Staaten von
Amerika sind vorangeschritten . Sie haben ein
eigenes Rüstungsamt , ein eigenes Rüstungs¬
offizierkorps geschaffen, sie haben alle Jnduftrie-
werke die zwischen dem Atlantischen und dem
Stillen Ozean für die Herstellung von Waffen,
Munition und Kriegsgerät in Frage kamen,
listlich erfaßt und mit Anweisungen für ihre
Aufgaben im Mobilmachungsfalle versehen. Sie
gehen jetzt noch einen Schritt weiter . Der
Kriegsminister hat durch den Heeresausfchutz
beim Parlament auf fünf Jahre einen jähr¬
lichen Kredit von einer Million Dollar für Er¬
teilung von Lehraufträgen erbeten . Aus diesem
Fonds sollen Werke, die im Kriegsfall als
Rüstungswerke vorgesehen sind, kleine Aufträge
auf Waffei«. Munition oder Kriegsgerät er¬
halten . die ihre Leiter und Arbeiter mit der
Herstellungsweise der betreffenden Kriegs¬
lieferungen vertraut machen. Es wird bei der
Ausschreibung und Vergebung dieser Aufträge
nicht nach rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten
verfahren werden . Weder der Staat noch die
Werke sollen augenblickliche Vorteile von ihnen
haben , nicht dem billigsten und gewandtesten
Liefercmten soll der Auftrag zufallen , sondern
jenem, der. wenn er auch heute noch mit
Schwierigkeiten kämpft, morgen oder über¬
morgen eine zuverlässige Stütze der Kriegs-
rüstüng zu werden verspricht. Die Werke sollen
instand gesetzt werden , sich heute schon die Zeich¬
nungen , Skizzen und Modelle , die Schablonen,
Leeren und Maschinen, die sie für die Kriegs¬
arbeit benötigen , bereitzulegen und bereitzu¬
stellen. ..Es ist ebenso wichtig", so schließt nach
dem „Army and Navy Journal " der Antrag
des Kriegsministeriums , „Leute in der Her¬
stellung von Kriegsmaterial wie in seiner An¬
wendung auszubilden ."

NllliMer öMWisl
Mussolini hat in seiner großen wehrpoli¬

tischen Rede vom 30. März erklärt , daß die mili¬
tärischen Probleme in Italien allen anderen
übergeordnet seien. Ihnen widme er den größ¬
ten Teil seines Arbeitstages . Diese Erklärung
des Duce ist bezeichnendfür das heutige Italien,
das fich stark nach außen und wehrhaft ge¬
macht hat . Aber Kanonen und Bajonette nützen
nichts, wenn nicht die stärkste Waffe, die un-
erschütterliche moralische Festigkeit  der
Truppe hinzukommt. Doch im neuzeitlichen
Krieg hilft nicht die innere Stärke der Truppe
allein , es muß das gesamte Volk moralisch und
charakterlich eine unlösbare Einheit mit der
am Feinde stehenden Wehrmacht bilden . Die
italienische Zeitschrift „dlaeions IVÜilit-ire"
brachte kürzlich Ausführungen , die die Auf¬

Luftschutz über Laudon
In der englischen Aufrüstung nimmt neben

der enormen Verstärkung der Luftwaffe der
Luftschutz, das heißt die Abwehr feindlicher Luft¬
angriffe , einen besonderen Platz ein . England
hat hierbei auf den Erfahrungen des Welt¬
krieges aufgebaut . Die Luftabwehr wie der
Küstenschutz waren bisher ausschließlich Sache
der Territorialarmee , des neben dem aktiven
Heer bestehenden Milizheeres in Stärke von
augenblicklich 12g 080 Mann . Bei der Wichtig¬
keit und Vielseitigkeit der Aufgabe hat man
aber den Wunsch, eine Spezialtruppe heranzu¬
bilden . So , hat die Regierung kürzlich die Ju¬
gend des Landes aufgerufen . Es soll ein
Jugendluftschutzkorps  von 20 000
Mann gebildet werden . Durch eine großzügige
Propaganda werden di« Jungen von 14 bis
18 Jahren zum Eintritt als Freiwillige auf¬
gefordert . Die Ausbildung durch erfahrene Pi¬
loten wird sich auf alle Zweige des Luftschutzes
und der Luftfahrt erstrecken, vom Flugzeugbau
bis zur Wetterkunde . Nach zwei Jahren erfolgt
die Ausbildung im Fliegen . Es wird so nicht
nur ein brauchbarer und gründlich durchgebil¬
deter Luftschutz heranwachsen, sondern auch ein
vollwertiger Nachwuchs für die Luftwaffe er¬
stehen der jederzeit greifbar ist. Außerdem soll
für den unmittelbaren Ersatz der Luftwaffe ein
Luftkadettenkorps gebildet werden . Hoch¬
interessant sind Englands Versuche mit Sperr-
ballonen  gegen Flugzeuge , die jetzt zu einem
gewissen Abschluß gekommen zu sein scheinen.
Man hat derartige Ballone bereits im Welt¬
krieg gebraucht, aber ihre Wirkung war noch
ziemlich unvollkommen. Man hängte an
Balloize Netze aus Stahldraht und ließ sic-
gruppenweise in die Höhe. Die Netze wurden
am Boden festgemacht, hingen also senkrecht
herunter . Anfliegende Flugzeuge mußten fick
in ihnen verfangen , wenn sie sie nicht einfach
überflogen , was leicht geschehen konnte, da die
Höhe der Ballone beschränkt war . Dies Ver¬
fahren hatte noch mancherlei andere Nachteile,
z. B. die Unmöglichkeit, es in der Stadt selbst
anzuwenden . So blieb es auch örtlich auf einen
engen Wirkungskreis beschränkt. Den Gedan¬
ken nun hat man nach dem Kriege weiter aus¬
gebaut . Man verwendet heute nicht mehr Stahl¬
netze. sondern einzelne  Drähte . An einem
Draht , der an einem wendigen und gelände-
gängigen , nicht allzu großen Gerätewagen be¬
festigt ist, der überall aufgestellt werden kann,
wird der Ballon hochgelassen, man sagt, bis zu
einer Höhe non 75l>0 Meter ( ?) . In be¬
stimmten Zwischenräumen wird eine große An¬
zahl dieser Wagen aufgestellt , so daß die Drähte
entweder eine Linie bilden oder unregelmäßig
gestaffelt stehen. Die feindlichen Bomber wer¬
den also entweder gezwungen, in der enormen
Höhe von 7500 Meter die Sverre n , über¬
fliegen . wodurch natürlich ihre Treffäbigkeit be¬
einträchtigt wird , oder sie fliegen den Draht an.
was . wid es heißt, sofortige Vernichtung be
deutet . Wie der britische Rüstungsminister vor
einiger Zeit im Unterhaus erklärte , sollen zehn
Ballonverbände aufgestellt werden . Die An¬
werbung der Mannschaften ist im Gange . Eine
Stammannsckaft ausgebildeter Soldaten wird
den Kern bilden , sonst wird die neue Truppe
aus Freiwilligen bestehen. Es könne natürlich
niemand behaupten , so meinte der Minister , daß
jeder  feindliche Bomber abgefangen werden
würde , brior er seine tödliche Last abgeworfen
habe , aber auf jeden Fall sei eine wirksame Ab¬
wehr geschaffen. v. 8.

Lebensmittelkarten in England
„Auch der britische Löwe will nicht aus¬

gehungert werden" , steht im Leitaufsak des
, Kyffhäuser " , des Reichsblattes des NS . Deut¬
schen Reichskriegerbundes , der anschaulich die
Pläne schildert, die England zur Sicherung
seiner Volksernährung im Kriegsfälle hegt.
Seitdem sind sie zum Teil bereits in die Tat
umgesetzt worden . Die Regierung hat im Aus¬
lande größere Mengen von Lebens- und Futter¬
mitteln (Weizen. Walöl ) aufgekauft und hat
die notwendigen Vorbereitungen für die Nab¬
rungsmittelbewirtschaftung in einem Zukunfts¬
krieg getroffen . Sie hat eine iShattenorgani-
sation der Nahrungsmittelverteilung geschaffen,
d. h. aus dem Papier alle Dienststellen und
Persönlichkeiten bestimmt, die in der rauhen
Wirklichkeit eine zweckmäßige und gerechte Ver¬
teilung der vorhandenen Lebensmittel ermög¬
lichen sollen. Der Groß- und Kleinhandel , die
Gemeinden sind über die ihnen zufallenden Aus¬
gaben unterrichtet . Maßnahmen sind eingeleitet,
die Lebensmittelzufuhr über See und zu Lande,
die Lebensmittellager gegen Luftangriffe zu
schützen. Ein Teil der Lebensmittel , z. B.
Fleisch, wird sogleich mit Kriegsausbruch n-ur
im beschränkten Umfange an die Bevölkerung
ausgegeben werden. Die Lebensmittelkarten
werden eine — wohl nicht gerade freudig be¬
grüßte — Auferstehung feiern . Englands Er¬
nährungslage ist bei kriegerischen Verwicklun¬
gen besonders gefährdet , da die britischen In¬
seln seit mehr als 100 Jahren ihre Ernährungs—
basis , die eigene Landwirtschaft , zugunsten der
Industrie vernachlässigt und dadurch die Er¬
nährung ihres Volkes in Abhängigkeit von Zu¬
fuhren aus dem Auslande gebracht haben , b,.

6 . W.
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Nagold , d̂ n 25. Piai 1938
Alle wahre Eemeinschcrft ist Mitarbeiter¬

schaft. Auch in der Ehe ist es nicht anders.
Höchste Mitarbeiterschaft schafft höchste Ge¬
meinschaft. Rittelmeyer.

Kümmslfadvt - Lag des tvandevns
Ganz am Ende des Mai liegt diesmal der

chimmelfahrtstag . Pfingsten fällt ja in diesem
Zchhre in den Rosenmonat Juni . Himmelsfahrts-
rag ist von je froher Wandertag gewesen. Sehr
beliebt ist er vor allem bei den „Herren der
Schöpfung", die sich ihre Wanderfahrt zumeist
iiir den Himmelfahrtstag aufheben . Kegelbrü¬
der und Sangessreunde und Sportkameraden
rüsten zu fröhlicher Bergfahrt , und der Alltag
mit seinem dauernden Lebenskampf ist einmal
ganz vergessen, nur der schönen Stunden in der
freien Gottnatur will man leben , es ist ir so
köitlich jetzt brausten , junges , friihlingsfrohes
Wachstum allüberall . Blüten und Knospen , zarte
Schleier im erwachenden Laubwald , Maien-
griin im dunklen Tann . Glückauf zur Fahrt!
Dir Beragasthäuser und Ausflugslokale erwar-
ren euch alle . Und Maientrank und Waldmei¬
sterbowle, das ist schon etwas , das man lieben
kann Mögen vom frohen Wandern zu Himmel-
fabri Ströme von Freude und Kraft auch in
den Alltag fliesten, der uns ja so voll in An¬
spruch nimmt . - Gut Wetter ! Und die Laune
nicht verderben lassen, wenns auch regnet ! Mit
festen Schuhen und einer Eummihaut iß der
Frühling auch bei Regen schön. Man must ihn
nur sehen!

KamiUenausslug des ÄfH. Aasold
Tcr VfL . Nagold macht morgen , am Himmel¬

fahrtsfest , seinen bereits zur Tradition gewor¬
benen Famiiienausflug . Das Ziel ist diesmal
unstr Nachbarstädtchen Haiterbach.  Der Ber - -
ein trifft sich um 9.15 Uhr auf dem Stadtacker , !
von wo der Weg über Jselshausen und den :
Diirrenhardter Hof genommen wird . Bei gutem >
Weiter zieht der VfL . etwa um 14 Uhr in Hai - >
terbach ein und wird im dortigen „Lamm " mir ^
den Heiden Haiterbacher Reichsbundvereinen , i
rem Sportverein und dem Turnverein , einige
Stunden in froher Kameradschaft verbringen , i
Die Rückfahrt nach Nagold erfolgt mit einem i
Sonderomnibus . j

TonMmiheaiev !
Zwei gute Kameraden ^

hristt der neue, heute und morgen in den Löwen - ^
lichispielen laufende lustige Militär -Film mit ^
Paul Hörbiger  und Frist K a m p e r s.

Wohl selten wird ein Militärschwank eine
jo restlose Heiterkeit erzielen und dabei doch
wahr und echt bleiben wie dieser. Was man in
igm erlebt , vor allem die durch nichts zu erschüt¬
ternde Kameradschaft , ist so lebenswahr und
natürlich geschildert, dast jeder wirkliche Front¬
soldat ein wahres Erinnerungsfest begehen kann
an Stunden köstlichen Humors und echter Kame-
raoschaft. Die Erlebnisse , welche die beiden guten
Kameraden in Freud und Leid zusammen haben,
sind tausendfach vorgekommen, in ihnen bricht
immer wieder das deutsche Gemüt hervor.

Tagung des AlvnvevletzSe«
Versorgung und Fürsorge , Behandlung durch

Fachärzte
Am vorletzten Sonntag fand im Gasthaus zum

„Löwen" in Tübingen eine Tagung der Gruppe
„hirnverletzter Krieger " . Ortsgruppe Tübingen
statt. Aus den Kreisen Tübingen , Reutlingen,
Hcrrenberg , Rottenburg , Horb, Nagold,  Freu¬
denstadt und dem Land Hohenzollern waren so
viele Kameraden und Kameradenfrauen gekom¬
men, dast der Leiter , Obmann Pg . G. Mayer-
Tübingen , bei seiner Begrüstung vor einem voll¬
besetzten Saal stand. ^

Nach einem Bericht über die letzte groste Ta¬
gung der HV. in Karlsruhe , über das Front¬
kämpferheim für HV. Jlsestein im Harz und
über das HV .-Heim München hörten die Kame¬
raden einen Aerztevortrag von Pg . Dr . Schen-
tel-Freiburg , über „Die Hirnverletzung ". Es
war interessant , zu erfahren , dast besondere HV.-
Vchandlung erst 19t6 einsetzte und es nur da¬
durch möglich wurde , im weiteren Verlauf des
Weltkrieges auf deutscher Seite 80 Prozent der
HV zu retten , so dast heute noch etwa 30 000
in Deutschland leben . Jetzt haben wir eine
ganze Anzahl von Fachärzten , welche diese Ver¬
letzung kennen und die Verletzten verstehen. —
Auch die weiteren Ausführungen des Redners
über Auswirkungen der Hirnverletzung wurden
von den Kameraden und besonders den Kame¬
radenfrauen mit grösster Aufmerksamkeit ent¬
gegengenommen.

Dann sprach der Leiter der Hauptabteilung
Siidwestdeutschland, Pg . Flüge,  Lahr über
,,Die Betreuung der HV. in Sachen der Ver¬
sorgung und Fürsorge ". Mit Begeisterung folg¬
ten die Kameraden den Worten , die von des
Redners schwerem, aber doch erfolgreichem Kamvr
um die Anerkennung der HV. berichteten . Heute
besteht innerhalb der NSKOV . (Nationalsozia¬
listische Kriegsopferversorgungs die Sondergrup¬
pe „hirnverletzte Krieger " . Wie aber alle seine
Mitarbeiter , vom Obmann bis zum Leiter der
Reichsdienststelle München , Pg . Rudolf S chü st¬
ier.  nicht für sich selbst, sondern ehrenamtlich
nur für das Wohl der Kameraden arbeiten , so
wies auch der Redner jeden Dank zurück' „Un¬
ser Dank aber gebührt unserem geliebten Füh¬
rer Adolf Hitler !"

Obmann Mayer . hatte noch verschiedenes be¬
kanntzugeben. Aber auch, nachdem er die Ta¬
gung geschlossen, hatte er noch viel zu tun , um
alle Anfragen und Wünsche der Kameraden
Zu befriedigen . Er kann mit Genugtuung und §
Dtolz auf diese Versammlung zurückblicken.

IVevkfioffunisibulung
Dem Bürsten- und Pinselmacherhandwerkist

wit der Umstellung der neuen deutschen Werk¬
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stoffe eine wichtige Aufgabe gestellt worden.
Der Reichsinnungsverband des Bürsten - und
Pinselmacherhandwerts führt im Aufträge des
Annes für deutsche Roh - und Werkstoffe im
ganzen Reiche für seine Mitglieder eine Schu-
lungsakNon durch, um sie mit ihrer Verwendung
vertraut zu machen.

Die Bürsten - und Pinselmacher - Innung
Lützenhardt veranstaltete für ihre l 80  Mitglie¬
der einen Schulungskurs , welcher im Fabrikge¬
bäude in Lützenhardt gestaffelt in drei Kursen
durchgeführt werden konnte. Während bisher
rund 00 Prozent aller bei der Herstellung im
Bürsten , und Pinselmacherhandwerk zur Ver¬
wendung gelangenden Rohstoffe devisengebunden
waren , stehen heute für eine ganze Reihe dieser aus¬
ländischen Rohstoffe gut bewährte deutsche Werk¬
stoffe zur Verfügung . Bei sachgemäßer Anwen-
wendung der zur Verfügung stehenden deutschen
Werkstoffe ist das Bürsten - und Pinselmacher¬
handwerk in der Lage , Erzeugnisse dem Ver¬
braucher zur Verfügung zu stellen, die den bis¬
herigen , mit ausländischen Rohstoffen hergc-
stellten Erzeugnissen vollkommen ebenbürtig sind.

Aus dem grasten Interesse , mit dem die Schu¬
lungsteilnehmer den Ausführungen des Schu-
lungsleirers folgten , konnte yian ersehen, dast
sie sich auch ihrer Pflicht bewusst sind, ihr Teil
zum Gelingen des Vierjahresplanes und Unab-
hängigmachung der deutschen Volkswirtschaft von
ausländischen Rohstoffmürkten beizutragen.

LVev kan« nortz sin ans
NeutM -tSLstevLeUG untevbsingen?

Am lO. Juni kommen nochmals eine Anzahl
deutsch-österreichischer Kinder in unseren Kreis.
Diejenigen Volksgenossen, die noch ein Kind
unterbringen . melden dies sofort auf der näch¬
sten NSV .-Ortsgruppe oder telefonisch bei der
Kreisamisleitung Calw . Fernruf OOl

Vom NSFK . Standort Wildberg
Das Gelände Wächtersberg ist nun bis zur

Heuernte gesperrt , der HI .-Flieger Friedrich
Neef konnte noch seine V-Prüsunq oblegen , und
ist somit der jüngste Flieger mir der B -Prü-
sung in unserem Kreis . Der NSFK .-Schar¬
führer Eotrlieb Braun nimmt als Flugzeug¬
führer in der Mannschaft der Standarte 101
am Deutschlandsluq teil.

Der Kaufmann und wir haben den Erdal-
Preis gesenkt. Dadurch ist jetzt noch bessere, täg¬
liche Erdal -Schuhpflege möglich. Bessere Schuh-
pfleae bedeutet aber Schuhe sparen , denn gut
gepflegte Schuhe halten länger und bleiben
länger schön. Die Normaldose Erdal kostet jetzt
20 Pfg ., farbig 25 Pfa.

Der Versuchung unterlegen
Altcnsteig . Völlig verschuldet, wie der verhei¬

ratete Reichsbahnsekretär K. A. in Altensteig
war , liest er sich zu einer Tat hinreisten , die ihm
jetzt in Tübingen eine empfindliche Strafe ein¬
brachte und ihn austerdew noch die Stellung
kostete: er hat , nachdem ihm der Empfänger
eines Nachnahmebetrages von 1200 RM . die
Empfangsbescheinigung ununtepschrieben über¬
lassen hatte , diese mit dem Namen des Empfän¬
gers unterschrieben und das Geld für sich ge¬
nommen . Bei Aufdeckung der Tat konnten noch
800 RM . sichergestellt werden . Wegen Amts¬
unterschlagung wurde A. zu acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Eisenträger stürzte in die Tiefe
Deckenpfron». Auf der Baustelle der hiesigen

Welterdienstfunkstelle ereignete sich ein Unfall,
der noch glimpflich verlief . Ein Eisenbalken des
Funkturms löste sich beim Aufziehen und stürzte
in die Tiefe . Er zerquetschte dabei einem auf
dem Turm sich befindlichen auswärtigen Arbei¬
ter die Hand . Sofort wurde durch die Arbeits¬
kameraden auf dem Turme selbst ein Notver-
üand angelegt . Der Bauleiter brachte den Ver¬
letzten ins Kreiskrankenhaus nach Calw.

Kreisgeschästsführer Mügge s
Freudenstadt . Nachdem vor wenigen Wochen

ein Mitkämpfer in den Reihen der Bewegung
Adolf. Hitlers , der Kreishauptstellenleiter Pg,
Theo Blaich er  gestorben ist, hat der Tod
jetzt wieder mit harter Hand einen Kameraden
aus unserer Mitte gerissen: Kreisamtsleiter
Kreisgeschäftsführer Pg . Henry Mügge,  der
in der Frühe des letzten Montags im Kreis¬
krankenhaus in Freudenstadt im Alter von 3t
Jahren einem langen , schweren Leiden erlegen
ist. Wenngleich diese Nachricht nicht ganz uner¬
wartet kam, so hat sie doch tief getroffen , und
still und stumm blicken wir auf den toten Ka¬
meraden . dem das Schicksal einen so frühen
Tod bestimmt hat.

Pforzheim, 24. Mai. (Ehepaar am
gleichenTag gestorbe  n .) Nach einem
langen gemeinsamen Lebensweg sind die in
der Gabelsbergcrstraße wohnhaften Eheleuto
Karl und Anna Hitler  wenige Stunden
nacheinander gestorben. Sie haben ein Alter
von 80 bzw. 74 Jahren erreicht.

28  EingeMWene befreit
Wiener Strompolizei in Steiermark eingesetzt

Graz, 24. Mai. Am Dienstag früh gelang es,
die in Frohnleiten vom Hochwasser Eingeschlos¬
senen zu befreien. Inmitten des Hochwassers
stand eine Häusergruppe, in der 2 8 P e rs o-

„Der Gesellschafter"

n e n von der Außenwelt vollkommen ab¬
geschlossen waren. Ihre Versorgung mit
Lebensmitteln erfolgte mit Hilfe eines Taues,
das durch eine Rakete hinübergeschossen wurde.
Alle Versuche, an die Eingeschlossenen mit
.Lahnen heranzukommen, waren wegen der
reißenden Strömung unmöglich. Erst als
nachts unter Leitung des Obersten der Ord-
nnngspolizei Meißner  zwei Motor¬
boote der Strompolizei aus Wien
eintrafen, konnte die Rettungsaktion tatkräftig
beginnen. Um 4 Uhr konnten die Boote aufs
Wasser gesetzt werden, worauf die Eingeschlosse-
nen in Gruppen von drei bis vier Personen
ans Ufer gebracht  wurden . Sowohl die
Pioniere  als auch die Wiener Sirompoli-
zei haben bei dieser Rettungsaktion Außer¬
ordentliches geleistet.

Ein furchtbarer Frauenmord
m. Breme», 24. Mai . In Grost-Slaveru , Kreis

Meppen, wurde eine schwere Mordtat verübt.
Ci» unbekannter Man » stieg durch das Fenster
eines Schlafzimmers  ni das Zimmer ein .A
jungen  Nt ü d che n s und erwürgte sie im Bett.
Eine Kindergärtnerin , die vom Nebenzimmer aus
verdächtige Geräusche vernommen hatte, eilte ins
Schlafzimmer, ivv sie der Verbrecher durch einen
Messerstich schwer verletzt tzat. Sie floh in den
Garten und brach dort tot zusammen.  Eine
ältere Frau eilte ans den Lärm hin herbei und
wurde von dem Verbrecher ebenfalls angegrifie»
und gewürgt, bis sie bewusstlos zufammenbrach.

Todesstrafe für Mndesmsrberin
s.v. Gleiwitz, 24. Mai . Das Ratiborer Schwur¬

gericht füllte nach eintägiger Verhandlung gegen
die 21jährige Kindesmörderin Hildegard Weise
die Todesstrafe. Tic Gerichtsverhandlung offen¬
barte die große moralische Verkommenheit der
Angeklagten. Am 17. März wurde die vierjährige
uneheliche Tochter der 21jährigen Hildegard Weife
von ihrer Mutter als vermisst gemeldet. Die
Nachforschungen der Polizei führten zunächst zv
keinem Ergebnis , bis durch einen Zufall drei
Tage später das unglückliche Kind im Keller
eines Hanfes ansgefunden wurde. Unter dem
Druck des gegen sie zusaminengetragenen Mate¬
rials gab die Weise schließlich zn, ihr Kind am
18. Mürz durch Inhalten der Ntemwcge mit
einer Wollmütze getötet zu haben.

Schnee auf dem Pfänder
Bregenz, 24. Mai . Der Hausberg von Bre¬

gen;, der über 1000 Meter hohe Pfänder , trägt
:eit zwei Tagen eine w c i ß e S chn e e ka p v e.
Die ^Niederschläge haben zivar etwas nach¬
gelassen, doch sind die T c in p e r a t u r e u an¬
gesichts der vorgeschrittenen Jahreszeit sehr
:: i c d r ; g.

zulMkifchs Dar;amen!srube beendet
lS i S L tt !) b !* I c b t ct e !' X 5 - ? r e 5 5 e

rk . Sofia , 24. Mai . Nach einer vierjährigen
Pause isi in Sofia das bulgarische Parlament,
bas ans den Wahlen im März hervorgegangen
ist, zn seiner konstituierenden Sitzung znsam-
inengetretcn. Ter König hat die Parlaments-
sitznng mit den traditionellen Feierlichkeiten
und mit einer Thronrede eröffnet. Bei der
Wahl des Vorsitzendendes Hauses stellte sich
überraschenderweiseheraus , daß die Oppo¬
sition  über mehr Stimmen verfügt, als bis¬
her angenommen wurde. Von den 160 Mit¬
gliedern des neuen Abgeordnetenhauses erhielt
der Regierungskandidat 93 Stimmen . Wie in
politischen Kreisen Sofias verlautet , hat der
Verlauf der ersten Parlamentssitzung der
Negierung gezeigt, daß es notwendig ist, die
Durchführung ihrer Politik durch energische
Maßnahmen weii-."M': ;n sichern.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag , 24. Mai 1938

Auftrieb:  38 Ochsen, 163 Bullen , 145 Kühe.
102 Färsen , 1435 Kälber, 2028 Schweine, 262
Schafe.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf.:
Ochsen ch 42—44, d) 38—40: Bullen ch 40—42,
ch 36—38, c) 30- 32; Kühe ch 39—42, ch 33—38,
es 25—32, ch 15—24; Färsen ch 40—43, ch 35
bis 39, o) 32; Kälber (Sonderklasse nicht notiert)
ch 60—65, b) 53—59, c) 43—50, ch 30—40;
Schweine ch 56, d) 1. 55, ch 2. 54. o) 52, ch 49,
e, —. k, 47, g, 1. 53. g) 2. — ch 51.

Marktverlauf:  Großvieh : s -Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen langsam, Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 24. Mai. Ochsenfleisch1. 70 bis
78; Bullenfleisch 1. 68—75; Kuhfleisch 1. 68 bis
75, 2. 56—63 3. 48—52; Färsenfleisch 1. 72 bis
z8; Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammel-
fleisch 1. 80—82, 2. 70—75, 8. 60—68; Schweine¬
fleisch 1. 73. Marktverlauf:  Ochsen- Bnl-

Hrsinfleisch langsam, Kuhfleisch langsam,
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch langsam,
Schweinefleisch lebhaft.

Bichpreisc. Rottweil:  Zugochsen 425—500,
jüngere Ansetzlinge 720—860, trächtige Kühe 400
bis 500, trächtige Kalbinnen 450—550, 1—2fährige
Rinder 180- 390, Jungvieh 6—12 Monate 120
bis 200 RM.

Schweinepreisc. Aalen:  Milchschweine 27 bis
37, Läufer 51 RM. — Nottweil:  Milch-
schweine 25—32.50 RM. — Tuttlingen .-
Milchschweine25—34 RM. je Stück.

Pferdeprcise. Rottwcil:  ältere Pferde 650
bis 780 RM.

Württ. Edelmetallpreise vom 24. Mai. Fein-
silber Grundpreis 39.40, Feingold Berkausspreis
2840 RM. je Kilogramm.

Mittwoch , den 25. Mai 1938

schwarzes Brett
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Gauorganisationsamt 4/38/8t

Wichtig für alle Besitzer des Organisationsbuches
der NSDAP , erste bis dritte Auflage!

Für das Organisationsbuch 1. bis 3. Auflage
hat das Hauptorganisationsamt der NSDAP , ein
Schlagwortverzeichnis ausgearbeitet , das für alle
drei Auflagen verwendet werden kann. Das
Schlagwortverzeichnis ist als kleine Broschüre ge¬
bunden und kann leicht dem Organisationsbuch
beigelegt werden. Der Preis stellt sich bei Einzel¬
bezug ans —.25 RM „ bei Bezug von 100 und
mehr Exemplaren auf —.20 RM. Ich bitte sämt¬
liche Besitzer des Organisationsbuches aus das
neue Schlagwortverzeichnis aufmerksam zu machen
und die Möglichkeit des ermäßigten Bezugspreises
ourch Sammelbestellungen über die Kreis- bzw.
Ortsgrnppenleitungen auszunutzen. Die Bestellun¬
ze» sind unter gleichzeitiger Vorauszahlung auf
das Konto der Gauleitung 303 bei der Städt.
Girokasje Stuttgart an die Materialverwaltung
ber Gauleitung , Stuttgart , Goethestraße 14, zu
eichten.

mit
lietreut ^ nVrKrsnisst « neu

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle Freudenstadl

Da der Rechtsberater der Deutschen Arbeits¬
front , Assessor Rud . Mattlage , in der Zeit vom
25. 5. 1038 bis 7. 6. 1938 sich in Urlaub befin¬
det. müssen die regelmäßigen Sprechstunden , die
sonst in 'Nagold und Altensteig abgehalten wer¬
den, während dieser Zeit ausfallen.

NS .-Frauenfchaft Deutsches Frauenwerk
Die bestellten Karten für die Kundgebung in

Stuttgart können bei Frau Erüninger (Bahn¬
hofstraße) abgeholt werden (80 -Z). Es sind
noch einige weitere Karten zu haben , außerdem
einige Karten , sehr gute Plätze (1.50 u. 1.25 -ll)
für die Aufführung „Das kleine Hofkonzert" im
Kleinen Haus des Württ . Staatstheaters , Sonn¬
tag nachmittag . Bitte die Karten abholen
bis Mittwoch 18 Uhr . Die Mitglieder der Ju-
gendgruppr erhalten die Karten bei Frl . Hosf-
mann . Ortssrauenschaftsleiterin.

> .IV.. » MI .. IN . ^

HI . Gef. 24 401 Nagold
Sämtliche Führer des Standortes bis ein¬

schließlich Kameradschaftsführer treten heule
19.30 Uhr mit Bleistift und Papier am Haus
der NSDAP , an. Ferner tritt der ganze Stand¬
ort, einschließlich Motor- und Fliegerschar heute
20 Uhr in zivil , Sport untergezogen , am Haus
der NSDAP , zum Sport an. Anschließend Be¬
sprechung für die Pfingstfahrt. Ich erwarte je¬
den Jg > Geff.

HJ .-Motorsportschar
Antreten heute 20 Uhr im Sport auf dem

Hindenburgplatz zum Training für den Reichs¬
sportwettkampf am Sonntag . Am Freitag kein
technischer Dienst . Scharführer.

Fähnlein 24 4SI Nagold
Die Jungzüge treten wie folgt auf dem Stadt¬

acker an : Jungzug 4 um 14 Uhr , Jgz . 3 um
15.30 Uhr , Jgz . 2 um 17 Uhr , Jgz . 1 und 5
(Jselshausen ) um 18 Uhr . Sport im Brotbeutel
mitbringen , da ein Sportzeugappell stattfindet.

Fähnleinführer.

BdM . Standort Nagold
Schar 1 und 4 treten heute Abend auf dem

Hindenburgplatz zum Sport an .20 Papier
und Bleistift mitbringen . Bei Regen am Roten
Schulhaus . Sämtliche Schaftführerinnen brin¬
gen heute Abend die Listen für den Reichssport¬
wettkampf . Sportwartiu.

JM .-Eruppe 24 401
Heute 13.50 Uhr tritt die ganze Gruppe in

tadelloser Dienstkleidung (mit Sport ) am Haus
der NSDAP , an . Die restlichen Beiträge sind
unbedingt mitzubringen . Jedes IM ., das es
irgendwie kann, bringt 20 ^ mit . Wer diese
unter keinen Umständen bringen kann, bringt
10 H . Führerin der Gruppe.

Gestorbene : Fr . Lamparter , Schmiedmeister, 89
Jahre alt , Jselshausen.

c/as Letter?
Wetterbericht des Reichswetteröienstes

Ausgabeort Stuttgart
Ausgcgebcn am 24. Mai, 21.30 Uhr

Vorhersage für Mittwoch: Winde um West
bis Nordwest, bei unbeständiger Witterung
meist bewölkt, einzelne Regenfälle und immer
noch verhältnismäßig kühl.

Vorhersage für Donnerstag: Keine weseat.
liche Aenderung, höchstens kurz« Zwischen,aufherterungen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser.  Nagold.

D.A. kV. 38: 2838.
Znr Zeit ist Preisliste Re. « «Att,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Des Himmelfahrtsfeftes wegeu erscheint die
nächste Nummer des „Gesellschafters" am Frei,
tag zur gewohnten Stunde.
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Ttadtgemeinde Nagold

Bergebllllg VN Vmrhette«
Sämtliche Bauarbeiten zu ca.

16 Siedlungshäusern
werden vergeben . Die Unterlagen sind auf dem Stadtbauamt
einzusehen . Die Angebote sind verschlossen und gekennzeichnet
bis 1. Juni 1938 » nachm . 18 Ahr , auf dem Stadtbauamt
einzureichen . Die Zuschlagsfrist beträgt 14 Tage.

Nagold , den 25 . Mai 1938.
Der Bürgermeister:

235 JA . : Stadtbauamt : Benz.

LrsI » Hsgvltt «mtt Umgebung

Am Sonntag , den 29 . Mai 1938 , findet nachmittags
2 Ahr unsere jährliche 360

Hauptversammlung
im Gasthaus zum „Anker - in Nagold statt.

Tagesordnung:  Geschäfts - und Kassenbericht , sowie
Sonstiges.

Die Mitglieder werden zu dieser Hauptversammlung
sreundlichst eingeladen.

Die Borstandfchaft.

korl mit RLurvirren » Vvsivki r
Durch einfaches Abreiben mit der kosmetischen Milch „ IH -kHi"
erhalten Sie ein reines , jungfrisches Gesicht. Beftbewährtes Ge¬
sichtspflegemittel gegen Hautunreinigkeiten , Pickel, Mitesser , schlaffe
Haut und Runzeln ; enthält garantiert keine schädlichen Stoffe.
Wer „ IHik 'L " probiert , ist damit zufrieden . Verlangen Sie
heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunst durch die 2

Drogerie Willy Letsche, Nagold , Bahnhofstr . 9 und 9 L

1113 Schietingen , 25 . Mai 1938

Todes - Auzeige
Unser lieber Sohn und Bruder

Wilhelm
ist im Alter von 17 Jahren nach längerem Lei¬
den sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Familie Wilh . Gutekunst z. Mohren.

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.

Statt Karten
Nagold , den 25. Mai 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben entschlafenen

Christiane Walz
danken wir von Herzen. Wir danken dem Herrn
Dekan für die trostreichen Worte , den Schwestern
vom Kreiskrankenhaus , für die Kranz- und Blumeo-
spenden und allen denen, die sie zur letzten Ruhe
begleiteten.
11l5 Die trauernden Hinterbliebenen.

1112 Walddors . 25 . Mai 1938

Danksagung
Für alle Liebe und Teilnahme , die wir wäh¬

rend der langen Leidenszeit und beim Heim¬
gang meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter

Marie Lvalz -eh . Lur
erfahren durften , für die vielen Kranz - und
Blumenspenden , den erhebenden Gesang des
Mädchen -Chors , die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers und die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts sagt innigsten Dank.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte , Johs . Walz , Silberarbeiter

mit Kindern.

Kausen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

Württembergische Geld - Lotterie zur Hebung der
Pferdezucht
11916 Geldgewinne 9000 Sofort bar Geld ! Los¬
briefe zu 50 Pfennig , Glückstaschen mit 6 Losbr . 8 Ht.

Seld Lotterie zugunsten des ' Münsters zu Mm
und derpartt . Stadtpfarrkirche i » BiberachR.
Ziehung garantiert am 3 . Juni 1938 . Höchstgewinn
5000 Kl . Lospreis 1

KsrtNnvi»
Hekoratloiisstoivkv xsdluwt

1 w AK. 1.45 bis 8.40
Storvssto « » , HUI
Hai -qiilsstto 1 w AK. 1.25 bis 4.80

Oekor -stloosritokt !« gusrgestrsikt
1 w AL . 1.35 bis 4.70

Voll « karbix gsbluwt
1 w AK. 1.45 bis 2.40

8 « I»» v0vi »s1rvHkvi,
1 w AK. 0.60 bis 1.35

6 » rÄIiivi »» LiitkvrtIgui,ßz
unU LudvIiLi?

mrivn gzg

V . kk. L Morgen Himmelfahrtsfest
Familien-Avsflug nach Hailerdach

Abmarsch 9. 15 Uhr Stadtacker 362
Nachmittags kameradschaftl. Zusammensein im
„Lamm" mit dem Turnverein und dem Sport¬

verein Hailerbach,

x t I / /
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knukt man bei LuLerster kkeisluKe im

SperiaiZescbaktkür Herren - u . KnabenbekleillunL

kdr!8t. liieurer- MgM

ÄmriM-
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Am Himmel-
fahrtsfest

Stern¬
wanderung

zum Täfelberg  bei Althengstett.
Abfahrt 10.25 Uhr nach Talmühle.
Wanderng . üb. Holzbronn -Stamm-
heim(Fußweg ),14UhrKundgebung
auf dem Tüfelberg Rückkehr über
Calw . Wanderzeit 3'/» Sld.

Waldheil — Heil Hitler!
298 Vorstand.
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Kaulen 8ie heute noch
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4 Zimmer-
Wohnung

vermietet auf 1. Juli
G . Rilling , Turmstr . 13
Tel . 265 1096

Nur Mittwoch 20 .20 Ahr Himmelfahrtsfest 14 und 20 .29 Uhr

M
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In Neu Hauptrollen rare ! Scdsriscdiitrer»
ttes Humors

- » IVSrlblosr N-Hnrnperr
unä eive l-ustspiel-LesetruoK, Mie sie seru muö

Beiprogramm und Wochenschau . 3/2

wer erfolgreich
^ durchs Leben schreiten will.
W Vstt ouvK^. Baldrian-> Bsnbsns
> enthalten reines Lecithin als
> Nervennahrung. Nehmen auch
> Sie dieses wirksame Kurmittel.
> Pack. 30Pfg .,55Pfg,,1 .- RM . , ,,
Drogerie IV.Tetsebe , Ladudokstr.

Wegen Erkrankung meines
seitherigen Mädchens suche
ehrliches , fleißiges IllO

Mädchen
nicht unter l9 Jahren , für
Haushalt und Wirtschaft.

Frau Rosa Mörk , z. „Güter-
bahnhof ", Leonberg.

2

mögl . mit Bad auf 15 . Juni
oder 1. Juli zu mieten ge¬
sucht . Angeb . unter Nr . 1109
an den „Gesellschafter ".

2 3
^VoIiirunN

von alleinst . Frau zu mieten
gesucht.  Angeb . unt . Nr.
1l08 an d. „Gesellschafter ' .

Gottesdienst-Ordnung
Evang . Gott sdienste

Himmelfahrtssest : 6.45 Uhr Pred.
(Miss . Tietzen). Iselshausen : 8.46
Uhr Pred . (Tietzen) .4»

8s»Idsur . Iksvve, Hsgvill
Morgen (Himmelfahrtssest ) ab 17 Uhr

VÄH2Ü ! ( SluätkspsHe)

Familie Leitz z»«
Losbsn ersobisusit:

Lmt!. LimbuM
Ivr 8VMk8tüeiil8k!l!sli«l

mit allen «leutsebon kernverdinckangen unci
mit I'ernverblnclnnxsn nach n. von ckvm̂ nslanck
2um kreise von nur Uurk 1.— vorrätig in cker

ttuottllAHtUuiug k V 214I8k ! tt 8rtg « Itk

statt Lartsn!

l>I ü d I » ck e r / bk e a d u ! s «d.

^ocki ^ SilL - ^ irilÄclung

2n unserer uw 8am8tag,  cien 28 . Aal 1938 iw
Oastdaus rar „ sonne " in Xeudnlacd srattkluclenäen

ttocunLiTS -
lacleu rvir bökliedst ein : 1107

keÜx Klsin
Nüdlaeker

Xlsrs ^ kickjsl,
Toebter äes krits Stickel , 8äger , Heudulaeh

Lirekl . Trauung uw 13 Ukr in Ueubnlaeh

IVir kitten lies statt kesvLäsrer Linlaäuu ^ evtxexsorLllsdwen

2verenderg - 8cköndrooll.

ttoekrietts - Linlsüung
IV» erlauben UN8 kiemit, Vervvsnclte, kreunüe
unü Lekunnte ru un8erer um

Samstag, üea  28 . v! s1 1938
im 6s8tkau8 rur . Uincte " in Sckönbronn
8ls11kin(1enlj6n Hock 2eit 8keier  kreuncilick8t
6M2ulsüen 1106

^aliob fsünackt

8vkn äss lob . 6sorg kassnaekt , Laeksrwsister , in
2rvsrsnksrx

Lkri8tlne Wurster
Dookter äes 6ott11ed IVurstsr , Sokueiäerwsistsr , io
Leköudroull

Lircklicks Trauung uw 12.30 Udr in Sekönkroun.
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